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der Zeitung jowie alle Poſtämter des beutſchen Reiches 


Beſtellungen 
auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zei⸗ 
tung“ für die Monate 

Mai und Juni 

nehmen alle Reichspoſtämter und Aus gabeſtellen 
in der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Deu neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
Anfang der Erzählung „Irrthümer“ von F. 
Arnefeldt unentgeltlich nachgeliefert. 


Theilung des Kultusminiſteriums. 


Vor einigen Wochen iſt die Nachricht aufgetaucht und 
auch an dieſer Stelle eingehend von uns beſprochen worden, 
daß eine Theilung des Kultusminiſteriums geplant ſei. Wie 
man uns jetzt von informirter Seite mittheilt, iſt dieſes Gerücht 
in der That mehr als ein ballon d’essai geweſen, und es 
erſcheint die Annahme berechtigt, daß die erwähnte Maßnahme 
in den entſcheidenden Inſtanzen ernſtlich erwogen und in kür⸗ 
zerer oder längerer Zeit greifbare Geſtalt gewinnen wird. Aus 
dieſem Grunde kommen wir auf die Sache nochmals zurück. 

Das Kultusminiſterium iſt ohne Zweifel eins der viel⸗ 
ſeitigſten Reſſorts, das die Kräfte eines einzelnen Mannes 
namentlich bei der Vorbereitung größerer Reformmaßregeln, 
wie ſie gegenwärtig vorliegen, über Gebühr in Anſpruch nimmt. 
Schon dieſer äußere Grund genügt, um den Gedanken an eine 
Theilung der Arbeit gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Sodann 
ſind auch die einzelnen Zweige dieſes Miniſteriums ſo wenig 
homogener Natur, daß eine Abtrennung des einen oder des 
anderen nicht unlogiſch iſt. Das Kultusminiſterium zerfällt 
in drei Abtheilungen, und zwar die erſte für die geiſtlichen 
Angelegenheiten, Abtheilung 2a für das höhere Unterrichts⸗ 
weſen, Abtheilung 2b für das Volksſchulweſen und Abthei⸗ 
lung 3 für die Medizinal⸗Angelegenheiten. Daß nun die 
letzteren nur in loſem Zuſammenhange mit den eigentlichen 
Aufgaben des Kultusreſſorts ſtehen — man denke z. B. an 
die Maßnahmen bezüglich der Rinderpeſt, die hierher gehören —, 
und daß dieſelben beſſer dem Miniſterium des Innern über⸗ 
tragen würden, iſt ein Vorſchlag, der mindeſtens praktiſche 
Vortheile für ſich hat. Das würde aber nur den weniger ins 
Gewicht fallenden Theil der in Frage ſtehenden Reform be⸗ 
treffen. Die Hauptſache iſt, wie ſchon früher erwähnt, die 
Scheidung der Verwaltung der eigentlichen geiſtlichen 
Angelegenheiten von der des Unterrichts und die Errich⸗ 
tung eines beſonderen Unterrichtsminiſteriums. 

Die Forderung eines geſonderten Unterrichtsminiſteriums 
iſt weder ungewöhnlich noch neu. Mehrere Staaten haben 
bereits ein ſolches, wie Frankreich, Italien; bei anderen, wie 
Spanien, iſt der Unterricht mit anderen Reſſorts, aber nicht 
mit dem der geiſtlichen Angelegenheiten vereinigt, und überall 
hat ſich dieſe Einrichtung bewährt. Und neu iſt die Forderung 
gleichfalls nicht. Vielmehr iſt man ſchon ſeit einer ganzen Reihe 
von Jahren namentlich in Lehrerkreiſen mittels Petitionen 
und Kundgebungen in Verſammlungen wie in der Preſſe für 
dieſe Forderung eingetreten. Schon im Jahre 1848, als in 

ßen der Verſuch gemacht wurde, aus den Berathungen 

Lehrerſchaft Anhaltepunkte für die Schulgeſetzgebung zu 
gewinnen, ſtellten faſt alle Provinzial⸗Lehrerſynoden den Satz 
auf: zEs werde ein beſonderes Unterrichtsminiſterium einge⸗ 
richtet „Jenen Berathungen war die „Petition der allge⸗ 
meinen Lehrerverſammlung in Berlin an die Vertreter des 
preußiſchen Volkes“ vorhergegangen, deren Urheber kein gerin⸗ 
gerer war, als Dieft Auf dem Lehrertage in Hamburg 
1880 gelangte eine Reſolution in demſelben Sinne zur An⸗ 
nahme. Aber auch früher ſchon war die Frage im Parla⸗ 
ment in Anregung gebracht worden. Am 10. Februar 1879, 
zu der Zeit, als Falk noch Kultusminiſter war, ſagte der be⸗ 
kannte freikonſervative Abgeordnete Dr. Aegidi im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe: 5 

Mein Wunſch it, daß in einem demnächſtigen Etat der „Kul⸗ 
tusminiſter“ nicht wieder erſcheine. Ich wünſche vor allen Dingen 
ein Unterrichtsminiſtertum, das auf eigenen Füßen ſteht und mit 
keinen anderen Obliegenheiten ſich auseinanderzuſetzen hat. Seine 
Aufgabe iſt eine ſo berrliche, ſo ideale, daß ſie wohl die Bruſt eines 
Mannes auszufüllen vermag, die aber auch den ganzen Mann er⸗ 
fordert und ſeine ungetheilte Kraft in Anſpruch ent, Schon der 
Kebige Name „Miniiter_der-geiftlihen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 

gelegenbeiten“! Geiſtliche Angelegenheiten? es find nicht „geiſt⸗ 
liche“ Angelegenheiten, es find die Staatsangelegenheiten circa 
sacra; fie möchte ich getrennt wiſſen von dem Unterrichtsweſen. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 
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Sonnabend, 25. April. 


Aegidi ſchlug dann vor, die Medizinalangelegenheiten viel⸗ 
leicht mit dem Direktorium des Reichsgeſundheitsamts in Ver⸗ 
bindung zu bringen, und das von den Unterrichts angelegen⸗ 
heiten losgelöſte Kultusminiſterium, die Vertretung des Staats 
gegenüber der Kirche, mit dem Juſtizminiſterium zu vereinigen, 
„mit der Stelle, wo berufsmäßig die Gerechtigkeit waltet“, 
was eine Nachahmung des in Frankreich herrſchenden Zuſtandes 
auf dieſem Gebiet wäre. Der Gedanke an die Errichtung 
„eines von allen Nebenämtern freien Unterrichtsminiſteriums“, 
wie Aegidi am Schluſſe ſeiner damaligen Rede ſich ausdrückte, 
kam dann am 9. Februar 1885 abermals im Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der Etatsberathung zur Sprache. Der nationallibe⸗ 
rale Abgeordnete Seyffardt führte dabei u. A. aus: 

„Die Laſt, die auf den Schultern eines Kultusminiſters liegt, 
iſt eine große. Dieſes Miniſterium iſt das verantwortungsreichſte 
von allen. Denn es ſoll diejenigen Mittel und Wege finden und 
diejenigen Einrichtungen treffen, welche die geiſtige und ſittliche 
Kraft des Volkes erhöhen und vermehren. Das iſt keine leichte 
Aufgabe .... Ich weiß nicht, ob z. B. die Medizinalangelegen⸗ 
heiten in ſo enger Verbindung mit dem Unterrichtsminiſterium 
ſtehen, daß ſie nicht recht gut von dem Miniſterium des Innern 
verwaltet werden könnten, und ich weiß nicht, ob die geiſtlichen 
Angelegenheiten nicht beſſer, da es ſich hier handelt um Rechtsver⸗ 
hältniſſe und Abgrenzung der Gebiete, ob dieſe geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten nicht viel beſſer untergebracht werden beim Juſtizminiſter. 
Das wäre für unſere ganze Lage viel günſtiger.“ 

Ein drittes Mal wurde dieſes Thema im vorigen Jahre, 
am 20. März 1890, angeregt, und zwar durch den national⸗ 
liberalen Abgeordneten Schuldirektor Schmelzer. Schmelzer 
wünſchte zunächſt, daß im höheren Schulweſen mehr Fach⸗ 
männer für die Regierung herangezogen würden. Als ſein 
Endziel bezeichnete er ſchließlich, 

„daß das ganze Unterrichtsweſen ſchließlich einmal unter 
einen Generalſchulmeiſter geſtellt werde, der mit kirchenpolitiſchen 
Fragen nichts zu thun hätte.“ 

Reſignirt fügte er hinzu, „das ſeien Zukunftsträume, mit 
denen er das Haus nicht weiter unterhalten wolle.“ Aber in 
jüngſter Zeit, wie geſagt, haben ſich die Dinge ſo geſtaltet, 

aß hier die nothwendige Reform nicht mehr in unerreichbarer 
Ferne zu liegen ſcheint. Goßlers Rücktritt, die in Fluß ge⸗ 
brachte Schulreform, ſind genügende Beweiſe, daß auch hier 
mit dem quieta non movere, dem Dogma der Bismarckſchen 
Aera, gebrochen iſt und daß die Reformideen an Terrain ge⸗ 
winnen. Herr Schmelzer ſelbſt, vor einem Jahre noch ſo hoff— 
nungslos, hat von neuem ſeine Stimme erhoben und in einem 
jungſt in einem Hannoverſchen Blatte veröffentlichten Schreiben 
abermals eine Lanze für den „Generalſchulmeiſter“ gebrochen. 

Das alſo iſt die Hauptfrage: Errichtung eines ſelb⸗ 
ſtändigen Unterrichtsminiſteriums. Die Stellung der Medizi⸗ 
nalangelegenheiten oder des dann verbleibenden geiſtlichen 
Miniſteriums zum Reſſort der Juſtiz, ſowie die von ortho⸗ 
dorer Seite mit Eifer ventilirte Frage, die Befugniſſe des 
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten zu Gunſten des 
Oberkirchenrathes zu ſchwächen, kommt erſt in zwei⸗ 
ter Linie, ſo ſehr auch Blätter, wie der „Reichsbote“, gerade 
dieſen letzteren Punkt in den Vordergrund der Erörterungen 
ſtellen, in dem nur zu deutlich erkennbaren Beſtreben, den 
Einfluß des Staates auf die Kirche überhaupt zu verdrängen 
und den des Ober⸗Kirchenrathes an ſeine Stelle zu ſetzen. 
Daraus kann freilich nichts werden, aber daß iſt 
auch, wie geſagt, die geringere und ſpätere Sorge. 
Vor der Hand lautet die Parole: Los mit dem 
Unterricht von dem Kultus. Iſt die Zeit vorbei, 
wo die Kirche alles, was zur höheren Kultur gehört, alſo auch 
den Unterricht, in ſich zuſammenfaßte, ſo iſt es auch an der 
Zeit, die nur auf der hiſtoriſchen Tradition beruhende Ver⸗ 
einigung der Verwaltungen zu beendigen. Die Schule iſt im 
weſentlichen befreit von dem Einfluß der Kirche, möge ihre 
ohnehin zu rieſigem Umfange ausgewachſene und enorme Kraft 
beanſpruchende Verwaltung dies auch ſein. Die großen Refor⸗ 
men in der inneren und äußeren Schulorganiſation werden, 
wenn erſt die Kräfte einer geſonderten, an nichts andersartiges 
angegliederten Verwaltung auf ſie konzentrirt werden können, 
— darüber kann kein Zweifel ſein — ganz andere Förderung 
erfahren, als jetzt, wo die Unterrichtsverwaltung doch nur ein 


Drittel eines Ganzen darſtellt und noch dazu oft aus aller⸗ 


hund Rückſichten auf die anderen zwei Drittel in der Freiheit 
ihrer Bewegung gehemmt iſt. Freilich bei denen, welche in der 
Beherrſchung der Schule durch die Kirche ihr Ideal ſehen und 
im Kultusminiſter nichts anderes erblickt wiſſen möchten, als 
den oberſten geiſtlichen Schulinſpektor, würde dieſe Neuerung 
auf heftigen Widerſtand ſtoßen. Aber bei ernſtem Willen an 
den maßgebenden Stellen wird ein ſolcher Widerſtand um ſo 
leichter zu brechen ſein, da nicht nur auf der Linken, ſondern 
auch in den Mittelparteien Sympathien für die Theilung vor⸗ 
handen ſind, wie die oben zitirten nationalliberalen und frei⸗ 
konſervativen Stimmen beweiſen. 
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Hoffen wir, daß die vorliegenden günſtigen Symptome 
nicht trügen und bald zu einer Reformmaßregel führen, die im 
Intereſſe der dem gegenwärtigen Kultusminiſterium unterſtehen⸗ 
den Reſſorts im allgemeinen und der auf der Tagesordnung 
ſtehenden großen Reformfragen auf dem Gebiete der Schule im 
beſonderen nur dringend gewünſcht werden kann. 
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Deutſchland. 


A Berlin, 24. April. Fürſt Bismarck läßt in den 
„Hamb. Nachr.“ daran erinnern, daß auch Kaiſer Wilhelm I. 
als Prinz von Preußen es nicht verſchmäht habe, ſich in die 
preußiſche Nationalverſammlung wählen zu laſſen. Der Ver⸗ 
gleich hinkt freilich inſofern, als der Prinz in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Abgeordneter keinerlei agitatoriſche Thätigkeit ent⸗ 
faltet hat, während Fürſt Bismarck doch gewiß ſich nicht 
bloß darum wählen läßt, um zu ſeinen Titeln und Würden 
auch die der Mitgliedſchaft des Reichstags hinzuzufügen. Da 
der Fürſt einmal die Erinnerung an die parlamentariſche 
Epiſode im Leben des erſten deutſchen Kaiſers wachgerufen 
hat, ſo hat es immerhin ein gewiſſes Intereſſe, auf jene 
Epiſode etwas einzugehen. Der Prinz von Preußen erſchien 
nur ein einziges Mal in der Nationalverſammlung, die in der 
Singakademie tagte. Während der Prinz den Saal betrat, 
h 12 gerade der Abg. Temme, Verfaſſer von Dutzenden von 
Kriminalgeſchichten, die vormals viel geleſen wurden, das 
Wort zu der auf der Tagesordnung ſtehenden Verfaſſungs⸗ 
frage. Der ſtenographiſche Bericht verzeichnet: „Der Prinz 
von Preußen tritt ein. Ein Theil der Verſammmung rechter⸗ 
ſeits erhebt ſich, während mehrere Stimmen rufen: Sitzen 
bleiben“. Präſident: „.... Der Abgeordnete des Wirſitzer 
Kreiſes [der Prinz] hat in einer perſönlichen Angelegenheit 
das Wort verlangt.“ Es folgt nun die kurze Rede des 
Prinzen, die immerhin in dem uns vorliegenden enggedruckten 
ſtenographiſchen Wortlaut 36 Zeilen umfaßt, und in der 
Sprecher ſich zur konſtitutionellen Monarchie „mit Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit“ bekennt, zugleich aber erklärt, „meine übri⸗ 
gen Geſchäfte werden mir nicht erlauben, regelmäßig an Ihren 
Sitzungen Theil zu nehmen; ich erſuche daher den Herrn Prä⸗ 
ſidenten, meinen Stellvertreter Einbau f. laſſen. Uns Alle 
aber, m. H., leite der Ruf und Wahlſpruch der Preußen, der 
ſich jo. oft bewährt hat: Mit Gott für König und 
Vaterland.“ (Bravo von der Rechten.) (Der Prinz ver⸗ 
läßt die Tribüne und gleich darauf den Saal.) — — 
Die Sozialdemokraten haben beſchloſſen, von weiteren An⸗ 
ſtrengungen für die Stichwahl in Neuhaus ⸗Geeſte⸗ 
münde Abſtand zu nehmen, weil für ihren Kandidaten doch 
jede Ausſicht des Sieges fehlt. In Berlin ſtand ein bedeu⸗ 
tender Trupp von Agitatoren zur Verfügung, es iſt nun aber 
auf ihre Thätigkeit Verzicht geleiſtet. Auch Abgeordnete 
reiſen nicht mehr in den Wahlkreis. Man erklärt ſich mit 
dem Erfolge, den Kandidaten in eine Stichwahl mit dem 
Reichskanzler gebracht zu haben, zufrieden. Die Mehrheit, 
mit welcher Fürſt Bismarck als Sieger aus der Stichwahl 
hervorgehen wird, darf auf mindeſtens 4000 geſchätzt werden. 
Die Welfen agitiren bereits direkt für den Fürſten. Das ge⸗ 
meinſame agrariſche Intereſſe verſöhnt den Haß. — — In 
einigen Blättern (u. a. in der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ vom 
22. April) wird eine Antwort mitgetheilt, welche der Kultus⸗ 
miniſter auf die Petition des Berliner Magi⸗ 
ſtrats in der Frage der Realgymnaſien gegeben 
haben ſoll. Den betreffenden Blättern iſt ein Irrthum be⸗ 
gegnet. Das Schriftſtück, welches ſie abdrucken, iſt älter 
und nicht vom Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, ſondern von 
deſſen Vorgänger gezeichnet. Auf ſeine Petition iſt dem 
Berliner Magiſtrat eine Antwort noch nicht zugegangen, und 
überhaupt iſt noch auf keine der zahlreichen Petitionen, welche 
um Erhaltung der Realgymnaſien erſuchen, ein Beſcheid er⸗ 
theilt. Vermuthlich wird eine Verfügung, wonach den Abi⸗ 
turienten der Realgymnaſien die Zulaſſung zum Univerſitäts⸗ 


ſtudium der romaniſchen und engliſchen Philologie, bezw. zu 


dem betreffenden höheren Lehramte entzogen wird, bald und 
noch vor der Beantwortung der einzelnen Petitionen erlaſſen 
werden. Mit dieſer Verfügung iſt aber das letzte Wort in 
der Frage der Realgymnaſien geſprochen. Leider! Wie man 
hinzufügen muß. Denn abgeſehen von der Frage ob das 
Realgymnasium abſolut entbehrlich ſei, wird ſich fortan der 
Zudrang zu den Gymnaſien noch verſtärken und die Kluft 
zwiſchen den verſchiedenen vollklaſſigen höheren Lehranſtalten 
noch erweitern. — — Für den dritten Mai ſind ſämmt⸗ 
liche hieſige Verſammlungslokale von Arbeitern für die Mai⸗ 
feier gemiethet (ausgenommen natürlich die nicht mehr zahl⸗ 
reichen Lokale, welche den Arbeitern zu Verſammlungen über⸗ 
haupt nicht hergegeben werden). Die Sozialdemokraten werden 
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ſchwerlich ſo viele Redner zur Verfügung haben, als fie Ver⸗ 


ſammlungen einberufen oder einzuberufen beſchloſſen haben. 


— Die großen Uebelſtände, welche eine differenzielle Be⸗ 
handlung der deutſchen Getreidezölle zwiſchen 
Oeſterreich und den Meiſtbegünſtigungsländern einerſeits, 
Rußland und den nicht begünſtigten Ländern anderſeits im 
Gefolge haben würde, ſcheinen abgewandt zu ſein. Wie die 
„Weſer⸗Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, will die Regierung 
beantragen, die Getreidezölle allgemein herab⸗ 
zuſetzen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Die 
diesjährige „Maifeier“ ſoll bekanntlich der Sozialdemo⸗ 
kratie eine große Ausſtandskaſſe ſchaffen, indem die 
Arbeiter, welche am 1. Mai arbeiten, / oder / ihres Tage⸗ 
lohns an die General⸗Strikekommiſſion in Hamburg abführen. 
Dieſe hat zu ſolchem Zweck Marken anfertigen laſſen, aber die 
in der letzten Zeit in der Sozialdemokratie hervorgetretene Er⸗ 
ſcheinung, welche den Abgeordneten Bebel zu einem Schmer⸗ 
zensſchrei veranlaßte, zeigt ſich auch hier wieder; die Genoſſen 
verhalten ſich auch gegen dieſe Sammlung ſehr ablehnend und 
nach den ſo ſchön ausgeführten Marken der General⸗Strike⸗ 
Kommiſſion iſt nur wenig Begehr. Natürlich ſind die Herren 
derüber ſehr aufgebracht und erlaſſen einen Aufmunterungsruf. 
Auch ſonſt haben die Leiter der Gewerkſchaftsbewegung ſehr 
wenig Freude; trotz aller Anſtrengungen will es nicht gelingen, 
eine Einigkeit in der Bewegung zu erzielen; die „Dickköpfe“, 
als deren Führer man wohl den Regierungsbaumeiſter Keßler 
anſehen kann, wollen ſich nicht unterwerfen und die Zentraliſa⸗ 
tion als das einzige Mittel, um die Bewegung auf den Damm 
zu bringen, anerkennen. In kürzeſter Zeit ſoll ein allge⸗ 
meiner Gewerkſchafts⸗ Kongreß einberufen wer⸗ 
diz die General⸗Strikekommiſſion hat einen Organiſations⸗ 
Ertwurf für die Zentraliſation in Arbeit und derſelbe 
wird zweifellos auf dem Kongreß der heißeſte Streitpunkt 
werden. Allem Anſchein nach wird die General⸗Strikekommiſ⸗ 
ſion und ihr Anhang ſiegen; ob damit eine endgiltige Eini⸗ 
gung in der Gewerkſchaftsbewegung erzielt ſein wird, möchten 
wir ſtark bezweifeln. 

Seit vorgeſtern haben ſich die partiellen 
Kohlenſtrikes in Weſtfalen wieder vermehrt. Zu den 
ſechs Zechen der Dortmunder Reviere Bochum und Dahl⸗ 


- haufen und der einen des Reviers Oberhauſen mit 1 5 
7000 Arbeitern 


ſind nunmehr fünf weitere Gruben, 
darunter zwei bedeutende aus dem Bochumer und Dahl⸗ 
hauſener Revier, mit ca. 4500 Arbeitern Belegſchaft gekommen, 
ſodaß die Zahl der Strikenden jetzt wohl über 10 000 Mann 
betragen wird. Außerdem ſtrikt entgegen früheren Nachrichten 


die 1500 Mann betragende Belegſchaft von Eintracht Tiefbau 


bei Eſſen weiter, weil die Zechenverwaltung ſich überhaupt auf 
keine Verhandlungen mit ihr einlaſſen will. Es fragt ſich, 
ob im Laufe des heutigen Tages weitere Arbeitermaſſen hinzu⸗ 
kommen. Die Entwickelung ſcheint, wie im Jahre 1889, vor 
ſich gehen zu ſollen. Die durch Maßregelungen aufs Aeußerſte 
erbitterten Bergleute überlegen trotz allen Warnungen nicht 
lange, ſondern ſchließen ſich einfach den Kameraden an, die ſchon 
aus Eigenem zu ſtriken begonnen haben. So kann es leicht 
kommen, daß die Delegirtenverſammlung, welche für Sonntag in 
Bochum angekündigt iſt, ähnlich vor einem fait accompli ſteht, wie 
die für den Mai 1889 geplant geweſene Bergmannskonferenz. Die 
Führer ſchieben nicht mehr, ſondern ſie werden geſchoben. 
Daran, daß auf der Sonntagsverſammlung ſämmtliche deutſche 
Reviere vertreten ſein werden, darf man wohl zweifeln; aus 
Sachſen, Schleſien und dem Saarrevier hat noch gar nichts 
hierüber verlautet. Ohne die Bergarbeiter in dieſen Bezirken 
kann aber von einem ausſichtsvollen Strike unmöglich die 
Rede fein. Man gewinnt, meint die „Frankf. Ztg.“ immer 
mehr den Eindruck, daß durch eine humanere Auffaſſung des 
Arbeiterverhältniſſes ſeitens der Zechen durch einfache Ver⸗ 
handlungen über wenige Hauptforderungen der Leute jeder 
Strike hätte vermieden werden können. Statt deſſen ſteift man 


ſich, wie der typiſche Fall auf Zeche Eintracht Tiefbau zeigt, 
einfach, wie von jeher, auf die brutale Macht. 

— Die bekannte aus Oſtfriesland an den Kaiſer abgeſandte 
Adreſſe betreffend die Aeußerungen des Kriegsminiſters über die 
oſtfrieſiſchen Rekruten hat, wie die „Weſer⸗Ztg.“ mittheilt, etwa 
13 000 Unterſchriften gefunden. 

Greifswald, 24. April. Amtsrath Becker in Eldena hat 
auf ſeine Koften die Gründung eines Wittwenheims in 
Eldena in Ausſicht genommen, in welchem Arbeiterwittwen 
lauch mit ihren Kindern) und, wenn Platz vorhanden, auch arbeits⸗ 
unfähige Männer ein wohnliches Unterkommen für ihre alten Tage 
unentgeltlich finden ſollen. Der Bauplatz iſt von der Uni- 
verſität Greifswald geſchenkt worden. Sobald das Heim, das 
mit einem S der umgeben wird, fertig ift, was voraus⸗ 
ſichtlich im Herbſt der Fall iſt, wird Amtsrath Becker die Anſtalt 
mit einem Kapital, aus deſſen Zinſen die etwaigen Reparaturen 
beſtritten werden ſollen, der Gemeinde Eldena als Geſchenk 
überweiſen. 

Bremen, 20. April. Geſtern Abend ſprach Dr. A. Oppel, 
der ſich an dem hieſigen Handels⸗Muſeum vorigen Sommer durch 
naturwiſſenſchaftlich⸗koloniale Studien einen Ruf erworben hat, 
hier über das Verhältniß der Naturvölker zum 
Alkohol. Es geſchah auf einem der Volksabende des neu⸗ 
begründeten Bremer Mäßigkeitsvereins, der ſich in den mittleren 
und unteren Schichten der Bevölkerung ausdehnt. Das Alkohol⸗ 
Getränk verbreitet ſich graßentheils mit der europätichen Kultur; 
erſt in neueſter Zeit, ſeit Deutſchland Kolonien beſitzt, wenn auch 
nicht nur deswegen, folgt das geſittete Mäßigkeitsſtreben ihm 
bändigend auf dem Fuße. Daher gehört es auch ſchon zu den 
erfaßten Zielen des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch gei⸗ 
ſtiger Getränke, die Kolonialpolitik mit einer die Neger und andere 
Naturvölker ernſtlich ſchonenden Selbſtbeherrſchung zu erfüllen. 
Von dieſem Vortrag ſoll ein Abdruck veranlaßt und der im Herbſte 
(20/21. September) bier ſtattfindenden Jahresverſammlung des 
genannten nationalen Vereins vorgelegt werden. 


Rußland und Polen. 


Von mehreren Seiten treffen Meldungen ein, nach 
welchen große Rü ſt ungen in Rußland vorbereitet 
werden und zum Theil ſchon durchgeführt worden find. Beſſ⸗ 
arabien ſoll einem Heerlager gleichen und fortgeſetzt ſollen aus 
dem Innern Rußlands weitere Truppenzüge eintreffen. — 
Es läßt ſich leider nicht kontrolliren, inwieweit ſolche Ge⸗ 
rüchte wahr ſind oder nicht; jedenfalls ſind ſie mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen, insbeſondere da die Nachrichten von ruſſiſchen 
Kriegsrüſtungen zu einer ſtehenden Rubrik der Tagespreſſe 
geworden ſind, und dieſer Tage erſt in offiziöſen deutſchen 
Blättern dementirt wurden. 

„Allerlei intereſſantes ſtatiſtiſches Material über Nationalität 
und Stand verſchiedener ruſſiſchen Beamtenklaſſen ver⸗ 
öffentlicht der „Dien“. So ſollen von den 88 Zivil⸗ und Militär⸗ 
Gouverneuren des Aſiatiſchen und Europäiſchen Rußlands 17 (alſo 
19,31 Prozent) nichtruſſiſche Namen führen und zwar 15 Deutſche, 
einer einen griechiſchen und einer einen polniſchen Namen. Viele 
von jenen 17 „nichtruſſiſchen“ Gouverneuren amtiren zudem im 
Weſten, an der preußiſchen Grenze. Von den 48 Adelsmarſchällen 
ſeien 4, oder 8,33 Prozent deutſcher Herkunft; darunter einer in 
Orel. Von 88 Vizegouverneuren tragen 15 deutſche Namen. Von 
33 Präſidenten der Gouvexnements⸗Landſchaftsämter find nur zwei 
nichtruſſiſcher Kalk: Von 67 Stadthäuptern — 12. Das Alles 
aber — meint der „Dien“ fei nicht von großer Bedeutung, da 
ja der Name doch nur über die nationale bſtammung Auskunft 
gebe. Weit intereſſanter ſei Folgendes: Dem Miniſterium des 
Innern ſind 670 Perſonen zugezählt, Leute von militäriſchem und 
Zlvilrang, und außerdem 7, die keinen Rang beſitzen. Gewöhnlich 
werden ſie als „Zugezählte“ bezeichnet, obſchon einige im Miniſte⸗ 
rium 1 Stellungen bekleiden und wirklich arbeiten. Der 


Miniſter des Innern habe 45 Beamte für beſondere Aufträge zur 
Verfügung. Von den Gouvernements- und Gebietschefs ſind 37 
Militärs und 50 im Zivilrang ſtehend. Von ihnen haben 55 eine 
Hochſchule abſolvirt, 25 eine mittlere Lehranſtalt und 3 haben häus⸗ 
liche Erziehung erhalten. Erfreulich iſt es dem „Dien“, daß 77 
orthodoxen Gouverneuren nur 7 Andersgläubige gegenüberſtehen, 


lauter Lutheraner. 
Italien. 


Ein ausländiſcher Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ hat kürz⸗ 
lich Gelegenheit gehabt, über die Eindrücke, die ein hochgeſtellter 
katholiſcher, ad limina Petri gereiſter Geiſtlicher im Vatikan 
bekommen hat, einiges Nähere zu erfahren. Er ſchreibt darüber 
Folgendes: „Zunächſt iſt es in Bezug auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes Thatſache, daß der ſchon ſeit geraumer 
Zeit beſtehende Kräfteverfall, welcher ſich namentlich in häufig 
wiederkehrenden Ohnmachten äußert, im Laufe des Winters ſolche 
bedenklichen Fortſchritte gemacht hat, daß, obwohl ſich 
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ſtrenge unterſagt, 


alle geiſtigen Fähigteiten bislang noch immer in geradezu bewun⸗ 
dernswerther Nude erhalten haben, der Kian r Kataßtraphe 
in abſebbarer Friſt für unvermeidlich gehalten wird. Man giebt 
ich in dieſer Beziehung bereits keinerlei Illuſionen mehr bin. 

uf eine weitere Frage, wer wohl im Falle der eintretenden Sedis⸗ 
vakanz zum Nachfolger Leo's - auserſehen werden dürfte, 
erwiderte mein Gewährsmann mit einer gemwilfen Beſtimmtheit 
daß ihm die Wahl eines italieniſchen Kardinals wenig wahrſchein⸗ 
lich dünke, einmal wegen des Mangels an geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten, hauptſächlich aber deswegen, weil ſich die Anficht, daß eine 
den Intereſſen der Kirche entſprechende Neugeſtaltung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Vatikan und Quirinal auf geringere Schwierig⸗ 
keiten muse würde, wenn in Zukunft einmal ein Nicht taliener 
den Stuhl Petri einnimmt, in den oberſten hierarchiſchen Regionen 
immer mehr Bahn breche. Am eheſten habe von den italfeniſchen 
Kardinälen noch vielleicht der neapolſtaniſche Erzbiſchof Ausſicht. 
wobei aber freilich deſſen leidender Zuſtand wieder gegen ihn in 
die Wagſchale falle. Dagegen ſtehe es außer aller Frage, daß der⸗ 
jenige, welcher in Wirklichkeit heute die meiften Chancen auf 
ſich veretnige, kein anderer ſei als Dr. Gibbons, der Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Baltimore Soweit er über die zur Zeit 
vorberrſchende Stimmung orientirt ſei, glaube er ſogar unge⸗ 
ſcheut die Ueberzeugung ausſprechen zu können, daß er eine andere 
Wabl als diejenige des amerikaniſchen Kirchenfürſten überhaupt 
für ausgeſchloſſen halte. Denn wer fei ſonſt, bei Licht beſehen, 
apabile? Etwa Mermillod? Nein, der am allerwenigſten, ein 
ſo kluger Kopf er auch ſein möge. Die Franzoſen würden den 
Schweizer Kardinal einen „briseur“ nennen, und nicht mit Un⸗ 
recht, als ſolcher aber fei er unter heutigen Verhältniſſen eben ein- 
fach undenkbar. „Nun“, warf ich lachend ein, „warum dann nicht 
Hohenlohe, auf den der ignis ardens des kommenden Bapftes 
ia gleich fir und fertig paſſen würde.“ — „Well“ liebſter Freund, 
„Ste können vielleicht Recht haben. Wer weiß? Es geſchehen ja 
oft wunderbare Dinge. Vergeſſen Sie aber doch auch wieder nicht, 
daß, von Anderem abgeſehen, ſchon die deutſche Abftam- 
mung des Fürſten einen Stein des Anſtoßes bilden 
dürfte, in ganz gleicher Weiſe wie ja auch ein franzöſiſcher Träger 
der Tiara deutſcherſeits wohl ſchweruich mit Sympathiebezeugun 
begrüßt würde. Und im Konklave werden fie, verlaſſen Sie ſich 
darauf, für dieſe Verhältniſſe ein ſehr feines Gefühl haben. Da 
würde ſchließlich gar der Wiener Dr. Gruſcha noch weit beſſere 
Ausſichten beſitzen.“ 


Frankreich. 


* Aus Paris wird den „Hamb. Nachr.“ folgendes geſchrie⸗ 
ben: Man ſpricht gegenwärtig in Männer. panz besonders 
aber in Frauenklöſtern ſehr viel von Reformen, die 
Papſt Leo XIII. geleitet von ſeiner wohl bekannten Umſicht, 
gegen veraltete Mißbräuche durchführen will. Es iſt eine in die 
klöſterlichen Sitten einſchneidende Revolution. Seit undenklichen 
Zeiten war es Sitte, ja ſogar Regel, daß in den Klöſtern die 

önche oder Kloſterfrauen in gewiſſen beſtimmten Epochen den 
Obern oder Obexinnen Rechenſchaft über ihren Seelenzuſtand ab⸗ 
legen. Im klöſterlichen Stil nennt man das „Offenbarung oder 
Geſtändniß des Gewiſſens.“ Aus dieſer nun konnten ſich zahlreiche 
Mißbräuche ergeben und die zum heiligen Stuhle gelangten Kl 
hatten den gegenwärtigen Papſt ſehr erregt. Nach mehreren ein. 
zelnen Verſuchen, den ſeinem Richtſpruch unterbreiteten Unzu⸗ 
kömmlichkeiten ein kurzes Ende zu machen, beſchloß jetzt Leo XIII. 
eine radikale Maßregel, die er in genauen und ſtrengen Worten 
1 Daraus ergiebt ſich, daß alle klöſterlichen Be⸗ 
timmungen über intime Kundgebungen des geiſtigen und ſeeliſchen 
Zuſtandes, ſowie alle ähnlichen Gewohnheiten annullirt und ver- 
boten ſind 3 ift ferner den Superioren und Superiorinnen 
. unte die ihnen untergebenen Perſonen direkt oder ine 
direkt, ſei es durch Befehl, Rathſchlag, Furcht, Drohungen oder 
Zärtlichkeit zum Ablegen eines derartigen Geſtändniſſes zu veran⸗ 
laſſen; den Untergebenen iſt aufgetragen die zuwiderhandelnden 
Superioren zur Anzeige zu bringen. Eine andere nicht minder 
radikale Maßregel iſt Folgende: In Zukunft wird nur der Beicht⸗ 
vater allein das Recht haben, die Kommunionen der Religiöſen zu 
regeln, das heißt zu geſtatten oder zu verbieten, ein Recht, welches 
ſich bis jetzt gewöhnlich die Superioren anmaßten. Dieſes Dekret 
muß in die Landesſprache überſetzt und alljährlich 055 0 ein⸗ 
mal, an einem beſtimmten Tage in jedem Konvent oder Kloſter mit 
lauter vernehmlicher Stimme perleſen werden. Die Veröffenk⸗ 
lichung dieſer Maßregel, ruft, wie man fagt, in den religiöſen Ge⸗ 
7 bade berg beach Be S en wo das Dekret 
eo . eine alte hergebrachte und leicht mißbraucht 
unterdrückt, große Bewegung hervor. Böraudte.@ewohnbeit 


Bulgarien. 


„Aus Soſia wird der Darmſtädter Ztg.“ geſchrieben: „Aus 
den Unterſuchungen, die aus Anlaß der Ermordung 
Beltſche ws eingeleitet worden, geht nunmehr hervor, daß die 
Zusammenkünfte der verdächtigen, an der Vorbereitung des An⸗ 
ſchlags betheiligt geweſenen Leute vr Schiffen der ruſſiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗ Unternehmung ſtattgefunden haben. 
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„Dr. Schr.“ 
(Schluß.) 

Es hat dem alten Demokraten einen guten Theil ſeines 
Lebens verbittert, daß er in der jämmerlichen Figur des 
„Dr. Schr.“ der übergroßen Zahl ſeiner Freunde, Geſinnungs⸗ 
und Leidensgenoſſen vorgeſtellt und als „Dr. Schr.“ der Nach⸗ 
welt überliefert wurde. Seitens derer, die ihn perſönlich 
kannten, hatte er zwar keinen Makel zu befürchten; anders 
aber ſtand es bei denen, die ihn nur dem Namen nach oder 


aus Reuters Buch kennen gelernt hatten. Er hat denn auch 


alles gethan, die ungerechten Vorwürfe und Spöttereien Fritz 
Reuters von ſich abzuwälzen; vorläufig aber war er wehrlos. 
Als Reuters „Feſtungstid“ erſchien, befand ſich Schramm im 
Exil in Amerika, und bei ſeiner Rückkehr drohten ihm fünf 
Jahre Zuchthaus, die er durch ſeine Theilnahme an der 48er 
Bewegung verwirkt hatte. Als aber die Amneſtie erlaſſen 
worden war, unternahm er die ſchon längſt geplante Beſuchs⸗ 
reiſe in das alte Vaterland, und eines Tages ſtand der zwie⸗ 
fache Märtyrer ſeiner politiſchen Ueberzeugung vor der ſtatt⸗ 
lichen Villa Fritz Reuters in Eiſenach, Einlaß begehrend bei 
ſeinem glücklichen Leidensgenoſſen, der einem politiſchen 
Glaubensbekenntniß keinerlei Opfer mehr zu bringen gehabt 
hatte. Der alte Feuerkopf hatte nichts anderes im Sinne, 
als Fritz Reuter zu einem öffentlichen Widerruf zu zwingen 
oder Genugthuung mit der Waffe zu erlangen. Frau Louiſe 
Reuter empfing ihn. Sie wußte bereits, um was es ſich 


nachdem ihm Frau Louiſe auf das Beſtimmteſte erklärt hatte, 
daß die hochgradige Nervoſität ihres Gatten eine Auseinander⸗ 
ſetzung nicht geſtatte. 

Dieſer Verſuch einer Rechtfertigung war alſo geſcheitert. 
Dafür ſollte ſie ihm von anderer Seite wer Er wandte 
ſich brieflich an alle noch lebenden Schickſalsgenoſſen, und er 
erhielt denn auch von allen Denen, die er noch aufzufinden 
vermochte, die Beſtätigung des Unrechtes, das ihm geſchehen 
war. Auch die übrigen Charakterzüge Schramms, die Reuter 
ſo häßlich karrikirt ſchildert, beweiſen ſich bei näherer Be⸗ 
trachtung als menſchlich und unſchuldig. So iſt das Epos 
„Paulus“, das der junge Theologe auf der Feſtung dichtete 
und ſpäter ſeinen Eltern widmete, mit reiner Begeiſterung ge⸗ 
ſchrieben und verräth in Nichts den hochmüthigen Dichterling. 
Eine Gedichtſammlung Schramms „Mauerſchwalben“ weiſt 
ſogar einige ſehr hübſche Dichtungen auf. Noch etwa zwei 
Jahre vor ſeinem Tode wurde Schramm auch öffentlich ſein 
Recht. Das belletriſtiſche Beiblatt des „Berliner Tageblattes“, 
die „Deutſche Leſehalle“ brachte eine Reihe von Aufſätzen über 
Dichtung und Wahrheit in Reuters Werken und hier fand 
Schramm eine gerechte Beurtheilung ſeines Wirkens. 

Die weiteren Schickſale des Mannes haben bewieſen, daß 
er aus ganzem Holze geſchnitzt war und in jeder Beziehung 
als Ehrenmann, vor Allem aber als überzeugungstreuer Demo⸗ 
krat zu gelten hat. 

Nach 6½ jähriger Feſtungshaft wurde Karl Schramm 
begnadigt. Er hatte die beſte Zeit ſeines Lebens in Gefangen⸗ 


3 und es gelang ihr, theils durch Bitten, theils durch ſchaft geſchmachtet, und es galt nunmehr für ihn, eine Exiſtenz 


nergie eine Begegnung der beiden Männer zu verhindern. 


in einem neuen Beruf ſich zu ſchaffen. Er unterwarf 


ſich im 


Schramm verließ die Wohnung, ohne Reuter geſehen zu haben, Jahre 1841 dem Rektorex amen, beſtond daſſelbe glänzend und 


wurde vier Jahre ſpäter als Konrektor der ſtädtiſchen Schule 
in Langenſalza angeſtellt. ia 

Jetzt endlich konnte er feine Braut heimführen, die ge- 
treulich ausgeharrt hatte und die Abkürzung des bei der Ver⸗ 
lobung in Ausſicht genommenen dreißigjährigen Brautſtandes 
— ſo lange ſollte Schramm bekanntlich auf der 
büßen — mit Freuden begrüßte. Die Ehe des Vielgeprüften 
war eine geſegnete; fünf Kinder entſproſſen dem Bunde, der 
bis zum Jahre 1848 ſorgenlos und glücklich war. 

„Sein Schickſal ſchafft ſich ſelbſt der Mann!“ jagt Otte 
Kinkel, der Freund und Geſinnungsgenoſſe Schramms. in 
ſeinem Epos „Otto der Schütz. Wenn je für einen Charakter. 
ſo paßt für Schramm dieſes Wort. Während die Mehrzahl 
der Leidensgenoſſen der 30er Jahre durch ihre Einſperrung 
den Geſchmack an politiſcher und gemeinnütziger Thätigkeit 
verloren hatte, während Fritz Reuter — der auf der Feſtung 
über „Dr. Schr.“, den zu Kreuze gekrochenen Demagogen, den 
eitlen Schöngeist, feinen Spott ausgegoſſen hatte — überhaupt 
an der Bewegung des 48er Jahres abſolut keinen Antheil 
nahm, war Schramm trotz der vorausgegangenen ſchweren 
Prüfungen der Alte geblieben. Kaum im Wiederbeſitze ſeiner 
Freiheit, ſetzte er von Neuem ſeine ganze Exiſtenz, ſeine aus⸗ 
kömmliche Stellung, den ſchwer errungenen Genuß trauten 
Familienglücks auf das Spiel und ſtellte ſich ſofort wieder 
in den Dienſt ſeiner politiſchen Ideale. Er wußte, was er 
that und was kommen mußte. Er ſchuf ſich ſelbſt ſein 
Schickſal, das Andere zitternd herannahen ſahen. 

Schramm war in Langenſalza unausgeſetzt politiſch 
und publiziſtiſch thätig. Der Wahlkreis Langenſalza⸗Erfurt 
ſandte ihn 1848 als Abgeordneten in die preußiſche National⸗ 


Man weiß hier ſchon feit Langem, daß die Gagarinſche Schifffahrts⸗ 
ſellſchaft der Hauptheerd der gegen Bulgarien gerichteten 
triebe iſt. Neuerdings hat man die Ueberzeugung gewonnen, 

5 die Angeſtellten dieſer Geſellſchaft durchweg panflawiſtiſche 
enten ſind, die förmlich unter dem Kommando höherer Beamten 
ben, welche ihre Weiſung aus Rußland erhalten. Damit bringt 
man auch in Zuſammenhang, daß Hitrowo ſeiner Wirkſamkeit ent⸗ 
hoben worden, da man in der Gagarinſchen Geſellſchaft reichlich 
Erſatz für dieſelbe gefunden, ohne daß im ruſſiſchen Staatsdienſte 
ftehende Funktionäre direkt kompromittirt würden.“ 0 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Der Abg. Schultz⸗Lupitz und Genoſſen haben folgenden 
Antrag eingebracht: Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: Die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dabin zu wirken, daß der 
Bub- und Bettag im Hinblick auf die dringlichen und infolge 
des Arbeitermangels auf dem Lande erſchwerten Arbeiten in der 
Landwirthſchaft zu derjenigen Zeit, in welcher er ſeither liegt, in 
eine andere Zeit, und zwar auf einen Tag in den Wintermonaten 
Jannar bis März gelegt werde. 


Lokales. 


Voſen, den 24. April. 
* Zum Vorſitzenden der Anſiedelungs⸗ 


Kommiſſion kiſt, wie uns mitgetheilt wicd, Herr Geheimer ſtück 


Regierungsrath Dr. von Wittenburg bisher ſchon der 
erſte Beamte des Vorſitzenden der Kommiſſion, mit dem Amts⸗ 
charakter als Präſident, unter Verleihung des Ranges der 
Naäthe zweiter Klaſſe, ernannt worden. Im Uebrigen ſoll die 
Zuſammenſetzung der Kommiſſion die bisherige bleiben, nament⸗ 
ich ſollen ihr nach wie vor die Oberpräſidenten von Poſen 
und Weſtpreußen angehören. 


* Die wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion für die 
Kandidaten des höheren Schulamts in Schleſien und Poſen iſt 
von dem Kultusminiſter für das gabe vom 1. April 1891 bis 
31. März 1892 in folgender Weiſe e worden: 
1) Ordentliche Mitglieder: Geh. Reg.⸗Rath Dr. Sommerbrodt, 
Direktor der Kommiſſion, Geh. Reg. 9. th Prof. Dr. Roßbach und 
Prof. Dr. Förſter für klaſſiſche Philologie, Prof. Dr. Krawutzky 
für katholiſche Theologie und für Sac Prof. Dr. Kittel für 
evangeliſche Theologie und für Hebräiſch, Geh. Reg.⸗Rath Prof. 
Dr. Schröter für Mathematik, Prof. Dr. Baeumker und Prof. 
Lipps für Philoſophie und Pädagogik, Prof. Dr. Wilcken für alte 
Geſchichte, Prof. D 


. Prof. Dr. Prantl für Botanik, 
adenburg für Chemie, Geh. Bergrath Dr. Roemer für Mine⸗ 


d. Im biefigen polnischen Theater gaſtirt morgen die 
Sängerin Frl. Rejewska, die Tochter des verſtorbenen früheren Di⸗ 


rektors der Lebens⸗Verſicherungsbank „Veſta“ zu Poſen. Dieſelbe 


dar nachdem der Vater feinen Wohnfitz nach iu verlegt 
atte, ihre muſikaliſche Ausbildung daſelbſt erhalten, und iſt an der 


Oper zu Prag engagirt. ? Er FEB 

d. Ueber die polnische Kreditbank (Donimirski, Kalk⸗ 
ftein, Lyskowski & Co.) zu Thorn, welche i. J. 1866 gegründet 
worden war und im Jahre 1888 in die Liquidation eintreten mußte, 
baben die Liquidatoren nunmehr den letzten Bericht erſtattet, wo⸗ 
mit die Thätigkeit der Bank ihr Ende erreicht hat. Nach dem 
Berichte hat ſich ein Verluſt in Höhe von 56 155 M. herausgeſtellt; 
auf die Aktie haben im Ganzen 290 M. (483 Prozent) ausgezahlt 
werden können. 

* Gemeindenbgabenpflicht des Gutsherrn. Nicht ſelten 
wird die Frage ſtreitig, ob der Gutsherr von dem Abfindungslande, 
welches er bei der Regulirung für in der alten Gemeindefeldmark 
beſeſſene Ländereien erhalten hat, zu den Gemeindeabgaben beizu⸗ 
tragen verpflichtet ift oder nicht. Nach einer Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichtes vom 14. Februar 1891 iſt dieſe Frage der 
Regel nach nämlich immer dann zu bejahen, wenn n 
gewieſen wird, daß entweder das Abfindungsland oder der frühere 
Grundbefitz, an — 75 Stelle daſſelbe getreten iſt, aus dem Ge⸗ 
meindebezirk ausgeſchieden und dem Gutsbezirke zugeſchlagen wor⸗ 
den iſt. Zu einer ſolchen Veränderung der kommunalen Zugehörig⸗ 
keit iſt aber auch ſchon vor Erlaß des Landgemeinde⸗Verfaſſungs⸗ 
geſetzes vom 14. April 1856 auf Grund der landrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen die ſtaatliche Genehmigung erforderlich geweſen. Ohne 
ſolche iſt ein vom Gutsherrn in der Gemeinde erworbenes Grund⸗ 
tück — mag daſſelbe nun gekauft oder aus der Erbpacht genom⸗ 
men oder als ein . wüſter Hof eingezogen ſein — nicht 
ein Theil des Gutsbezirks geworden, ſondern im Gemeindebezirk 
und ſomit gemeindeſteuerpflichtig geblieben. 


Ib Die gewerblichen Anlagen in der Provinz Poſen. 
Im Jahre 1885 beſtanden in der Provinz Poſen 7290 gewerbliche 
Anlagen, dieſe Zahl ſtieg 1886 auf 7601 und 1888 auf 7729. Mi 
Dampf wurden davon betrieben: im J. 1885: 912, im J. 1886: 
964, im J. 1887: 1003 und im 8 1888: 1014 Anlagen. Die Zahl 
der in ſämmtlichen gewerblichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter ſtie 
von 30 917 im Jahre 1885 auf 31.329 im Jahre 1886 auf 31993 un 
34 229 in den beiden folgenden Jahren; darunter waren 1885: 9 
und 1886: 10,25 Prozent Arbeiterinnen und 3,52 bezw. 3 54 Proz. 
jugendliche Arbeiter, im Jahre 1888 wuchſen dieſe Zahlen auf 
10,55 bezw. 4,28 Prozent. Der in der Provinz am meiſten ver⸗ 


tretene Induſtriezweig iſt die Müllerei. Sie umfaßt 2856 Mühlen, 
a welchen ſich 57 Dampf-, 393 Waſſer⸗ und 2403 Windmühlen 
efinden. 


d. Die polniſchen Auswanderer in Brafilien. Wie dem 
„Kuryer Krak.“ aus Rom mitgetheilt wird, iſt die Angelegenheit 
der polniſchen b ae e Braſilien durch den Hamburger 
Delegirten des St. Raphael-Vereins, welcher ſich die Fürſorge für 
die Auswanderer als Aufgabe geſtellt hat, dem Sekretariat des 
apoſtoliſchen Stuhles dargeſtellt worden. In Folge dieſer Inter⸗ 
vention wird nun in nächſter Zeit eine Anzahl von polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen vom apoſtoliſchen Stuhle nach Braſilien 5 
werden, um ſich mit der Seelſorge unter den dortigen polniſchen 
Auswanderern zu befaſſen und in den polniſchen Kolonien womög⸗ 
lich einige katholiſche Parochien zu gründen. 

r. Vakaute Stellen für Militäraunwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Juni d. M. beim Poſtamt Gold⸗ 


ı|berg die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 72 


Mark Wohnungsgeldzuſchus. — Zum 1. Oktober d. Is. beim 
Magiſtrat von Hayn au die Stelle eines 2. Förſters mit 900 M. 
Gehalt, welches von 3 zu 3 Jahren um 100 M. bis auf 1500 M. 
ſteigt, 150 M. Wohnungsgeldzuſchuß, 30 Raummeter ſchwaches 
Scheitholz. — Sofort beim Magiſtrat von Hirſchberg die Stelle 
eines Polizeibureau⸗Aſſiſtenten mit 8001050 M. Gehalt. Sofort 
beim Magiſtrat von Oſtrowo die Stelle eines Bureau⸗-⸗Aſſiſtenten 
mit 1000 M. Gehalt. — Im Bezirt der 4. Diviſion: Sofort bei 
dem Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin (Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg) die Stellen von 5 Anwärtern für den Stations- und 
Abfertigungsdienſt; beim Eintritt 95 M. Monatsbeſoldung, welche 
nach 1 Jahr auf 110 Mark, nach 2 Jahren auf 120 M., nach drei 
Jahren auf 125 Mark erhöht wird; bei etatsmäßiger Anſtellung 
als Stations⸗Aſſiſtent 1500 M. Jahresgehalt, welches bis 2200 M. 
ſteigt und freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. 


—b. Die Flur⸗ und Treppenbeleuchtung. In letzter Zeit 
ſind der Polizei vielfach Klagen darüber zu Ohren gekommen, daß 
die Beleuchtung der Flure und Treppen in einzelnen Häuſern 
mangelhaft ſei. Die . wurden deshalb 
angewieſen, diesbezüglich ſtrenge Kontrole zu üben. Geſtern Abend 
wurden nun in ſämmtlichen Revieren Reviſionen vorgenommen 
und dabei zahlreiche Fälle konſtatirt, in welchen die vorgeſchriebene 
Beleuchtung entweder ganz unterblieben oder doch ſehr mangelhaft 
war. Die betreffenden Hausbeſitzer haben empfindliche Geldſtrafen 
zu erwarten. 

—b. Ueberſchwemmt geweſene Wohnungen. Einzelne 
Beſitzer überſchwemmt geweſener Grundſtücke haben Wohnungen, 
welche noch feucht ſind, wieder beziehen laſſen. Auf polizeiliche 
Veranlaſſung müſſen dieſe Wohnungen jedoch wieder geräumt 


cht nad: | 


werden. Das Publikum fei daher nochmals darauf aufmerkſam 
gemadt, daß das Wiede ehen ed wemmt geweſener 
ohnungen nicht eher ſtatthaft ift, als bis die für jedes Poltzei⸗ 


Revier eingeſetzte Sanitätskommiſſion ihre Zuftimmung e 
bat. Anträge wegen baldiger Beſichtigung ausgetrockneter 
Wohnungen find bei dem Revier⸗Polizeikommiſſarius zu ſtellen. — 
Die Sanitätskommiſſion im dritten Polizeirevier beſichtigte geſtern 
19 überſchwemmt geweſene Wohnungen; 16 davon, die parterre 
belegen find, wurden für bewohnbar erklärt, drei Kellerwohnungen 
in der Langenſtraße für noch nicht beziehbar. 

b. Vor dem Königsthor iſt nun der neu beſtellte Nacht⸗ 
wächter in  Dienft getreten: derſelbe patrouillirt bis zur 
Eiſenbahnbrücke. 


* Erhöhung der Hundeſteuer. 
hat beſchloſſen, vom 1. Januar ee on ab die Hundeſtener 
von 9 auf 20 Mark zu erhöhen. Der Beſchluß bedarf allerdings 
noch der Genehmigung durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. April. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. 899“ Abgeordnetenhaus. Schluß. Da⸗ 
rauf wurde die Städteordnung für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden in erſter Berathung erledigt und die Kirchenver⸗ 
faſſungsnovelle für die älteren Provinzen nach längerer 
Diskuſſion über die Berliner Kirchennoth in zweiter Leſung 
angenommen. Sodann begann die erſte Berathung der Ren⸗ 
tengutsvorlage, die auf keiner Seite unbedingte Aner⸗ 


lt 


Der Magiſtrat von Glogau 


t kennung fand, wenn auch nationalliberale und konſervative 


Redner ſie im Prinzip freudig begrüßten. Beſonders die 
Unablösbarkeit der Renten wurde faſt allſeitig bekämpft und 
ſelbſt der konſervative Abg. Holtz erklärte den bezüglichen 
Paragraphen für unannehmbar. Bieſenbach und 
Rickert wandten ſich außerdem noch beſonders gegen das 
Eingreifen des Staates und hoben dabei namentlich die Ge⸗ 
fährdung der Staatsfinanzen in ſchwierigen Zeiten hervor. 
Rickert forderte auf, lieber privatim zur Gründung be⸗ 
ſonderer Rentenbanken zuſammenzutreten. Miniſter Heyden 
ofite dennoch ein Einverſtändniß in der Kommiſſion zu er⸗ 
zielen. 
Morgen: Fortſetzung dieſer Berathung. 


Das Herrenhaus berieth den Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzentwurf. $ 1— 15 wurde debattelos angenommen. Zu 
$ 16 wurde ein Antrag Zweigert auf Beſeitigung der 
Kommunalbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften abgelehnt. Eine 
längere Erörterung entſtand bei dem Steuertarif darüber, ob 
3 oder 4 Prozent als Höchſtſteuerſatz zu nehmen ſeien. 
Gegen erſteren ſprach beſonders Mirbach, während 
Kleiſt⸗Retzow und Durand für letzteren eintraten. 
Schließlich wurde in namentlicher Abſtimmung mit 100 gegen 
56 Stimmen als Höchſtſteuerſatz 3 Prozent angenommen, wo⸗ 
rauf Vertagung auf Morgen erfolgte. 


Berlin, 24. April. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm das Muſterſchutz⸗ 
geſetz und kleinere Vorlagen in zweiter Leſung an und erle⸗ 
digte Wahlprüfungen. Morgen: Fortſetzung. 

Berlin, 24. April. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Zeitung.] 750 ruſſiſche Auswanderer, welche von der Be⸗ 
hörde in Bremen nach Berlin zurückgeſchafft waren, ſind jetzt 
durch Vermittelung des Miniſters des Innern wieder nach 
Bremen befördert. Dieſelben werden durch den Norddeutſchen 
Lloyd koſtenfrei nach Braſilien übergeſetzt. Die Auswanderer 
weigerten ſich faſt ſämmtlich nach Rußland zurückzukehren, da 
ihrer dort ein hartes Loos warte. 


Eſſen, 24. April. Im Wattenſcheider, Bochumer und 
Steeler Revier hat der Ausſtand der Bergarbeiter der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ zufolge zugenommen. Heute kam hierzu der 
größte Theil der Belegſchaften „Engelsburg“, „Vollmond“, 
„Bruchſtraße⸗Schacht“ und 2 Zechen der Grube „Hannover“. 
Die Zahl der Streikenden iſt ferner auf den Zechen, wo ſchon 
der Ausſtand ausgebrochen war, noch geſtiegen. 


verſammlung, und hier ſchloß er ſich der Fraktion Waldeck an. 
Bald war er einer der entſchiedenſten und eifrigſten Mitglieder 
der Linken, geſchätzt von ſeinen Fraktionsgenoſſen ob ſeiner 
Ueberzeugungstreue, gehaßt von den reaktionären Elementen. 
Die große Anzahl ſeiner Reden und Anträge von damals 
kennzeichnen ihn als ebenſo fleißig wie fruchtbar in ſeinem 
Wirken. Dabei redigirte Schramm auch noch nebenbei in 
Langenſalza das dortige Parteiblatt, in dem er unerſchrocken 
ſeine demokratiſchen Anſchauungen verfocht. 

Unter drohenden Anzeichen war das Jahr 1849 heran⸗ 
A Schramm war von ſeinem Wahlkreiſe wiederum als 
Abgeordneter gewählt worden, und zwar für die preußiſche 
Kammer, als welcher er auch nebſt Schulze⸗Delitzſch 
und Anderen in den bekannten Steuerverweigerungsprozeß ver⸗ 
wickelt wurde. Bald aber merkte der begeiſterte Volks mann, 
daß es für ihn etwas beſſeres gab, als Reden halten und im 
Wortkampfe zu fechten. Als in Baden und in der Pfalz die 
Volkserhebung losbrach, in der man die Einigkeit des Vater⸗ 
lundes zugleich mit der Freiheit erkämpfte, verließ er Weib 
und Kind und ſchloß ſich den Aufſtändiſchen an. In Kaiſers⸗ 
lautern jtellte er ſich in den Dienſt der proviſoriſchen Regie⸗ 
ung. — Das Schickſal der Erhebung ift bekannt, und auch 
Schramm trug ſeinen Antheil daran: er mußte flüchten und 
wurde in contumaclam zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. ch der Sch 

Schramm war nach der Schweiz geflüchtet und hielt ſi 

mit Scherr und Anderen drei Jahre 8 in 89 Re 
auf. Im Jahre 1852 aber ſiedelte er mit Frau und Kindern 
nach Amerika über. Der Flüchtling hatte nunmehr zum zweiten 
Male eine Exiſtenz zu gründen. 


* 


wirft aber ein ſehr ernſtes Streiflicht auf die Schickſale unſerer 
politiſchen Flüchtlinge, wenn wir erfahren, daß Schramm, der 
Mann der Feder und des Wortes, der unpraktiſche Idealiſt, 
mit einem Leidensgenoſſen eine — Stärkefabrik auf Staten 
Island errichtete. Lange hat allerdings dieſe Thätigkeit nicht 
gedauert und Reichthümer hat ſie auch nicht eingebracht. In⸗ 
deſſen, es währte nicht lange, ſo fand auch Schramm ein ge⸗ 
eignetes Feld für ſeine Thätigkeit. Nachdem er eine Zeit lang 
als Redakteur, ſpäter als Lehrer thätig geweſen war, wurde 
er Prediger, erſt in Newyork und dann in St. Louis. 
Siebenundzwanzig Jahre hat Schramm in Amerika gelebt, 
ſich auch dort ununterbrochen am öffentlichen Leben betheiligt 
und aus dem jungen Schramm war mittlerweile der „alte 
Schramm“ geworden, dem auch jetzt noch das Schickſal arg 
mitſpielte. Neun Kinder hatte ihm im Laufe der Zeit ſeine 
Gattin geſchenkt; von dieſen waren fünf geſtorben und ſchließlich 
folgte ihnen die Mutter in das Grab, nachdem die erft jo 
glückliche Ehe durch die ſtürmiſchen Ereigniſſe der letzten 
Jahrzehnte mehr und mehr getrübt worden war. Aber dem 
„alten Schramm“, der im Herzen jung geblieben war, blühte 
ſpät im Herbſt noch zum zweiten Male das Glück der Liebe. 
Faſt im 60. Jahre ſtehend, ging er einen zweiten Ehebund ein 
mit einer Deutſchamerikanerin, die ihm ebenfalls noch zwei 
Kinder ſchenkte. Das Schickſal verfuhr hart mit dem Alten: 
im 70. Lebensjahre begrub er jeire zweite Gattin, die Frau, 
die ſich ſo ganz außerordentlich in ſein ganzes geiſtiges Leben 
zu vertiefen wußte und ihm ein niegeahntes Glück noch bereitet 
hatte“ Nun litt es ihn nicht mehr in der neuen Welt. Sehn- 
ſucht und Liebe zur alten Heimath erwachten. Eines Tages 


Es entlockt uns ein Lächeln, nahm er Abſchied von ſeinen bereits erwachſenen Kindern erſter 


Ehe, die drüben ein neues Vaterland gefunden hatten, er gab 
ſeine auskömmliche, geſicherte Stellung auf und ſiedelte mit 
ſeinen beiden jüngſten Kindern nach Deutſchland über. 

Zum dritten Male mußte Schramm daran denken, ſich 
eine Exiſtenz zu gründen. Nachdem er eine Zeit lang in 
Breslau privatiſirt hatte, rief ihn Baltzer, ſein Freund 
und Geſinnungsgenoſſe, nach Nordhauſen, um ſein 
Nachfolger als Prediger der dortigen freireligiöfen Gemeinde 
zu werden. Sechs Jahre lang war der alte Mann in dieſer 
Stellung thätig. Sie gehörten nicht zu den glücklichſten 
ſeines Lebens, und manchmal hat er es beklagt, daß er dem 
Zuge ſeines Herzens gefolgt und nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt war. Er theilte dieſes Schickſal mit der Mehrzahl 
der Zurückgekehrten. Dazu kam noch, daß ihn auf ſeine alten 
Tage noch Exiſtenzſorgen quälten — ſein Einkommen belief 
ſich auf etwa 1800 M. — und daß die Zukunft feiner beiden 
Kinder ihn beunruhigte. Der klingende Erfolg für feine 
literariſche Thätigkeit wollte ſich nicht einfinden; es war ihm 
nicht möglich, ſeine hervorragende Begabung, ſeine geiſtige 
Friſche, ſeine Kenntniſſe richtig zur Geltung zu bringen. 
Selbſt auf politiſchem und öffentlichem Gebiete gelang es ihm 
merkwürdigerweiſe nicht, in dem durch und durch demokratiſch 
geſinnten Nordhauſen eine Rolle zu ſpielen. Der alte Acht⸗ 
undvierziger ſah die neue Zeit mit ſeinen alten Augen an, 
den Einen war er zu ideal, den Anderen zu radikal. 

Verarmt und verkannt iſt der alte Freiheitskämpfer ge⸗ 
ſtorben. — Möge ihm die deutſche Erde, für die er ſo viel 
gekämpft und gelitten, leicht ſein, und möge es ihm dere 
vergönnt ſein, über feinem Grabe die Frühlingsbo en der 
wahren Freiheit ihre Fanfaren ſchmettern zu hören. J. St. 
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D Wacırinten. Wi 
Julius Zadek 
Fanny Zadek, 


Luiſenſtr. 11. 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an 
Hermann Kallmann u. Frau Clara 
geb. Friedland. a 
Durch die glückliche Geburt 
ent Tochter wurden hocher⸗ 
eu 
Rabbiner Dr. A. Steingut 
und Frau geb Scherek. 
Hamburg, April 1891. 


Heute früh 3 Uhr entſchlief 
nach langen unſäglichen 
Leiden mein geliebter Gatte, 
unſer guter Vater, der Königl. 

Kauplleneramts- Afikent a. D. 


Louis Saeftel 


im 61. Lebensjahre. 
Freunden und Bekannten 
zeigen dies mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ſchmerz⸗ 
erfüllt an 
Görlitz, 23. April 1891. 


Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 


ute früh entichlief ſanft unſere 
Bi theure Mutter, 

wieger⸗ und Großmutter 
Wilhelmine Wiese, 


geb. Telschow 
an Altersſchwäche im 80. Lebens⸗ 
jahre. 5 
Poſen, den 22. April 1891. 
Die tiefbetrübten 
interbliebenen. 
e Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 25. d. M., Nachmit⸗ 
gage 3½ Uhr vom Trauerhauſe, 
Frledrichsſtraße 11, aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Fräul. 1 
Nhan mit Dr. med. Paul Rauſch⸗ 
ning in Königsberg⸗Goldap. Frl. 
Marie von Quintus⸗Icilius mit 
Cand. rer. min. Martin Block 
in Schneverdingen⸗Hamburg. Frl. 
Gertrud Lentritz mit Lieutenant 
— Feancke in Rittergut 
utſchenbora⸗Berlin. 
Verehelicht: Hr. Alo Jung⸗ 
ſchlaeger mit Frl. Auguſte Bells 
. Prem.⸗Lieut. Heſſe 
Melanie Philippi in 


oren: Ein Sohn: Hrn. 
uſtusvon Walemeyer in Woynitz. 
uptm. v. Laffert in Dresden. 
rn. Oscar Gaulke in Berlin. 
Hrn. Wilhelm Diergart in Berlin. 
— Eine Tochter: Dr. Th. 
Meyer in Mülheim. Dr. Arthur 
Strack in Hamburg. Gymnaſial⸗ 
lehrer Molſen in Nienburg. 
rben: Rentier Heinrich 
Alex. van der See in Danzig. 
r. med. Franz M. Mutzenbecher 
in Hamburg. Gutsbeſitzer Guſtav 
Böckmann auf Hohenholm in 
mburg. Dr. Karl Gilbert in 
mburg. Vizekonſul U. S. Aoolf 
niewind in Düſſeldorf. Ober⸗ 
förſter Heinrich Seidel in Schur⸗ 
gaſt. Joh. Chr. Röhr in Berlin. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend, 25. April 1891: 
Zum dritten Male: 

Der ſelige Tonpinel, 
Schwank in 3 Akten v. Alexander 
Biſſon. 

Deutſch von G. v. Moſer. 
Sonntag, den 26. April 1891: 
Novität. Novität. 
Zum zweiten Male: 


uldig. 
Drama in 3 Akten von Richard 


oß. 
Rovität des Berliner Theaters 
zu Berlin. 
Montag, den 27. April 1891. 
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Die Verſchwörung der 


ſoricches Vuſtſpiel in 5 Auf 
0 es Luſtſpiel in uf⸗ 
81 152 von Arthur Müller. 


Es wird höflichſt erſucht die 
noch außen ſtehenden Bons bal⸗ 
zu benutzen, da nur noch 
vier Vorſtellungen im Abonne⸗ 
ment ſtattfinden. 


h.] Sonnabend, den 25. April 1891, 


* 


Iduna in Halle a. S. 
Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Auf Gegenſeitigkeit errichtet 1854. 


Verſicherungs⸗Beſtand Ende 1890 . . 50374 Verſicherungen 
mit eee eee een e 


Kapital und 119 643 M. 
jährlicher Rente. 

Prämien⸗Reſerve Ende 18900090 20 126 001 M. 
Ausgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1854. . 25789282 M. 
Sichere Hypotheken, Effekten⸗Beſitz, Banquier⸗Gut⸗ 

haben und Hausbefitz Ende 18990 . 20 382 761 M. 
Darlehen auf Policen Ende 1800 1689 993 M. 
Ja Didi an Prämien, Zinſen ꝛc. in 1890. 4266899 M. 
Zur Dividendenvertheilung vorhandene Ueberſchüſſe 

der Vorjahre 1794879 M. 


Die Gewinn⸗Ueberſchüſſe des Geſchäfts fließen den Mitgliedern 
der auf Gegenſeitigkeit beruhenden „Iduna“ allein und unverkürzt 
als Dividenden zu, welche auf jede volle Jahresprämie auch bei 
Verſicherungen mit abgekürzter Verſicherungsdauer gewährt 
werden. Die Mitglieder der Geſellſchaft beziehen ihre Dividenden 
entweder entſprechend den einzelnen Jahresprämien (Vertheilung A) 
oder ſteigend im Verhältniß der Summe der gezahlten Jahres⸗ 
prämien (Vertheilung B). 

In 1892 werden vergütet: 

Bei Dividendenvertheilung 4 


nfundzwanzig Prozent der einzelnen Jahres⸗ 


rämie. 
Bei Dividendenvertheilung B 


drei Prozent der Summe aller gezahlten Jahresprämien. 
Halle a. S., am 18. April 1891 
Die Direktion der „Iduna“. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 
Verſicherungen entgegengenommen von allen Agenturen. 

Die General⸗Agentur Poſen, Max Czapski, Lindenſtr. 4. 
Hauptagentur Posner & Cohn, Weinhandlung, Breslauerſtr. 13/14. 
Herm. Ambrosius, Halbdorfſtraße 20, S. Beischon, 
Krämerſtraße 25, Julius Lewy, St. Martin 48. 


Alles unglaublich billig! 
Nur einige 1 in Poſen, Breiteſtraßt 23. 
Berliner Kngros-Wanderlager. 
Erſter Verkaufstag: 
Sonntag, den 26 April und 
die folgenden 3 Tage. 
Corſetts, Kragen, Stulpen, 
Oberhemden, Shlipſe, Nähuten⸗ 
ſilien und noch tauſende andere 

Artikel 


müſſen zu unübertrefflich billigen Preiſen ſchleunigſt BIER 
2) 


fauft werben. 
Gebr. Caffee, 


Campinas-Mischung à Pfd. 1,40 M. 


Ktaetſchmann's Theater 
— Variet6. — 


Täglich Vorftellung. nase N 5 m 4 
U A [e} ) „ * * [3 ar er n „ r * 
27 0. O. F. A | yocca 00 „ 


S. dl. 28. IV. 91. 4 6 U. F. L. 
J. O. O. F. 
M. d. 27. IV. 91. A. 8½ U. E. 


Polytechnische Gesellschaft. 


ſtets friſch, zupft 
Oswald Schäpe, 


St. Martin 57. 5: 


55. verhesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


EEC 

treuer Rathgeber für junge und alte Per⸗ 
onen die ſich geſchwächt fühlen. Es leſe es 
0 eder, der an Nervoſität, „ 


Abends 8 Uhr, 
im Dim ke’schen Restaurant: 


Demonstrationen mit der 
Thermosäule. 


Gäste sind willkommen. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 27. d. M., Abends 
8 Uhr: 5230 


Vortrag 


des Herrn 
Albert Städing 
aus Berlin 


Pa. Liegnitzer 
Meerrettig 


über: 
Die Wunderwerke der orreriven billinſt. . 
Baukunſt. Gebr. Schmidt. in Sant 
(Veranſchaulicht durch kunſtvoll 


in Kork geſchnitzte Modelle.) 


Heute Abend 5232 


Safe: Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 


efannte, ergebenſt einladet 
Julius Herfortl. Inſpektor 
1 eee per of. od. 1. Juli, 29 J. 


1 f- alt, 12 Jahr beim Fach, durch 

fl eu 75 Parzellirung ftellenlog. Meld. 

und techuiſch es Burean 0. Florich, Regenwalde, Pommern. 
on 


Ein junges Mädchen mit 
beſten Zeugniſſen, bisher nur in 


8 Stellen-esache, 917 


Suche als unverheiratheter 


A. Pr Fe en tät, Pink 
z um 1. Juli Stellung a er⸗ 
3 3942 äuferin in Stadt Poſen. Putz⸗ 


geſchäft bevorzugt. Gefl. Offert. 
mit Gehaltsangabe unter C. M. 
24 poſtlagernd Obornik erbeten. 


ee 128. 


rer ‚mem 


_Vereins-Sool-Bad Colberg, 
Sen aus den eigeneg ſtärkſten ſalz⸗ und eiſenhaltigſten 
ellen, eröffnet ſeine 


Sool⸗, Süßwaſſer⸗, Douche, Moor⸗ u. alle 
künſtlichen Bäder 


Ende Mai, beſitzt ein Jnhalatorium, 30 Logirzimmer, pro 


Woche zu 936 M. Miethe, und hält Sool⸗Badeſalz auf Lager. 

Auskunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor 

Herrn Holz. Badeproſpekte auf Verlangen gratis. N 2 

Eröffnung der kalten und warmen Seebäder Anfangs Juni. 
Die Direktion. 


Lietzmann, Christiani, Dr. Bodenstein, 
Kaufmann. Rentier. prakt. Arzt. 
Dr, Weissenberg, M. Friedländer, 
prakt. Arzt. Rentier. 


Ostseebad Göhren 
Insel Rügen. 


Auf liebl. bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, 
eines der beliebt. Dftieebäder. Ausſichten (Nordpeerd) ge⸗ 
hören zu den ſchönſten Deutſchlands. Luft für Nerven⸗ 
und Bruſtleid. vorzüglich. Alterthüml. Trachten und 
Sitten der Bewohner. Hotels. Logirhäuſer comf. mit 
ſchönſten Fernſichten. Beſter Badegrund Rügens. Warme 
und kalte Seebäder. Proſpekte gratis und franco durch 


Die Badeverwaltung. 


Das Damenheim 
in Bad Landeck i. Schl., ‚Srüner Berg‘, 


empfiehlt ſich Damen jeden Alters zu vorübergeh. wie dau⸗ 
erudem, angenehmem Aufenthalt. — Beſte Referenzen. 


Einen ausgezeichneten, wirklich empfehlenswerthen 


Harzer Sauerbrunnen, 
ſowie 
Harzer Sauerbrunnen⸗Champagner 


liefert unter eonlanten Bedingungen ſtets prompt und billigſt 
Die Theresienhöfer Sauerbrunnen-Verwaltung 


Goslar Harz). Fritz Ahlemann. 


Engros⸗Abnehmer 


geſucht; ſolche erhalten Alleinverkaufsrecht und Vorzugspreiſe. 


H.UNDERBERG-ALBRECHTS 
Allen, ech le 


Boonekamp of Maag gitter 
KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 
» Gegründet 1846. 25 Preis-Medaillen. 
MARIAZELLER 
} Magentropfen. 
Pe; en und Folgen ee ame 
. 
C ug In — — — erhältiien. 6 
Zu haben in allen Apotheken. Haupt⸗Depot: Königl priv. 
Rothe Apotheke, Poſen, Markt 37. 
N + * 7 
Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
G. Sturm, 
Freywaldau, Reg.-Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 
Ghamottesteine, Platten und Mörtel 
für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 
Trottoirplatten, 
Eisen- und Pilasterklinker, 
glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


ET Te 
empfehlen 
blauglaſirte ſchieferartige, 
Dachſteine. 
Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


| 


Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
5 — — Be: - 
Schulamarke, a Ted ©. r en 
rothbraunglaſirte, 
und naturfarbene unglaſirte, 
Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 1447 


Ueberall zu kaufen. 
Der beſte Kaffee⸗Erſatz: Anker⸗Cichor ien von Dommerich 
& Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


Kirchen⸗Nachricht 
Für Besen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 26. April, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Sup. 
ehn. Um 10 Uhr, Predigt, 
err Paftox Springborn. 
Paulikirche. 
b Dege 
{ \ endma O 
Konſiſtorial⸗Rath P. Fiesch. 
gere, 
Loycke. m 97 
e Vena Ai 
reitag, den 1. Mai, Abend 
6 Uhr, Predigt, Herr Voftor 
. 
Sonntag, den 26. April, Vor⸗ 
Jerſi 10 Uhr, Gottesdienſt in 
Jerſitz: Hr. Paſtor Büchner. 
1 St. Petrikirche. 
Sonntag, den 26. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11%, Uhr 
Sonntagsſchule. 5 
Evang. Garniſon⸗Ktirche. 
Sonntag, den 26. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div. 
Pfarrer Meinke. 11½% Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 26. April, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Herr Sup. Kleinwächter. 
Mittwoch, den 29. April, Abends 
7½, Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 17. bis zum 23. April: 


Getauft 1 männl. { 
Geſtorb. 4 Be Argon Bel. 


Getraut 4 Paar. h 


Sonntag, 
9 ag 


lanos, Harmoniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Kaub’s Regensburger 


Mal; Kaffee 

Eupfohlen F Fel. 
durch Kneipp. 
Herrn a Pfund 
Pfarrer 24 50 Pf. 


Hergeſtellt unter 4555 
licher Controlle! 
J. Schmalz. 


Der Verkauf der berü 
epochemachenden 1 


Sool-Cigarette 


iſt meinerſeits für Poſen nur 
allein den Herren 

Guſtav Schubert, J. M. 
Friedländer, Guſt. Ad. 

Schleh, T. Litkowski 
übertragen worden und nur echt 
dort zu haben. 

Es kaufe und rauche daher 
nur jeder Liebhaber einer rein 
türkiſchen Cigarette die Sool⸗ 
Cigarette aus den aufgeführten 
Geſchäften. Alles Nähere durch 
Anſchlagplakate. J. Kern, 


Berlin, Alleiniger Fabritant der 
Sool- Cg tte 


2 

Junger Mann, Sir, 28 
J. alt, Mitinh. eines flott⸗ 
geh. Manufaktur⸗ Detail⸗ 
Engros⸗ und Förkgeſch. in 
Provinzial⸗ 


großer feiner 
ſtadt, ſucht d. Besch. einer 
ig., D. in entſpr. Alter mit 
disp. Verm. von 25 0004 bis 
30 000 M. ger F. G. 450 


beförd. die Exped. d. Ztg. 
Anonym und Vermittl ver- 
beten. Diskr. Ehrenſache. 


Reiche Heirath. 

Eine Waiſe, 20 J., mit 800000 M. 
ſucht behufs Heirath die Be⸗ 
kanntſchaft eines achtbaren und 
liebenswürdigen Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
Sie über mich reelle Auskunft 
vom Familien⸗Journal, Berlin 
Weſtend. 


P A Fa I Babe 
#60. Ah Ae f ME» A A A <> 


um Dein Bild 
4 bittet Dich ſehr 
4 Der unſlerb lich Geliebte. 


7 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. April 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


R Samter, 21. April. [Vorträge. Maſern.] Geſtern 
fand im Saale des Hotel Gielda eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher ein Herr Andrä aus Stettin einen vom hie⸗ 
ſigen Landrath v. Blankenburg angekündigten Vortrag „Wie iſt 
auf dem platten Lande die Sozialdemokratie zu bekämpfen?“ hal⸗ 
ten ſollte. Herr Andrä hatte indeſſen durch ein Telegramm die 
Mittheilung gemacht, daß erßeingetretener Hinderniſſe wegen nicht 
erſcheinen könne. Deshalb ſprach Landrath v. Bl. ſelbſt über die 
Sache. Im Anſchluß an den von Liebknecht in Halle ausgeſproche⸗ 
nen Satz: „Unſere Partei leugnet jede Autorität im Himmel und 
auf Erden“ erörterte er Weſen und Ziele der Sozialdemokratie 
wobei er hervorhob, daß dieſe Partei die beſtehende Ordnung, das 
jetzige Verhältniß zwiſchen Herren und Dienenden, zwiſchen Eltern 
und Kindern und das unter Ehegatten aufheben und zerſtören 
wolle. Darüber müßten die ländlichen Arbeiter belehrt werden. 
Den Beſitzenden wurde vom Vortragenden vor Allem gerathen, 
ein geſundes Familienleben bei den Arbeitern zu fördern. Nach 
Beendigung dieſes Vortrages ergriffen noch Poſtdirektor Major 
a. D. v. Böningk hier und Paſtor Stämmler⸗Duſchnik, der kürzlich 
ſelbſt einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Berlin beigewohnt 
batte, das Wort zu längeren Ausführungen, in welchen fie die Schil⸗ 
derungen des Landraths v. Bl. mit Belegen und Beiſpielen aus 
dem Leben ergänzten. Paſtor Stämmler vergaß jedoch auch nicht, 
diejenigen Punkte anzuführen, in welchen die Klagen der Sozial⸗ 
demokraten gerecht ſind und die wirklich eine dringende Abhilfe er⸗ 
ordern. Sämmtliche Vorträge wurden beifällig aufgenommen. — 

a die Maſern unter den Kindern in hieſiger Stadt noch immer 
fortgraſſiren, mußte die evangeliſche Schule auf drei Wochen ge⸗ 
ſchloſſen werden. = 3 

68 Obornik, 22. März. Molkerei⸗ Anlage. Pferde 
und Rindvieh⸗Prämiirung. Steuer ⸗Verhält⸗ 
niſſe.] Nachdem in einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung 
mehrerer Rittergutsbeſitzer und Gutsbeſitzer der Umgegend die 
Gründung einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft am hieſigen Orte beſchloſſen 
und die Genoſſenſchaft auch bereits im Firmenregiſter eingetragen 
iſt, ſoll mit dem Baue der Molkerei ſofort begonnen werden. Als 
Bauplatz ſoll das links der Rogaſener Chauſſee neben dem evan⸗ 
geliſchen Kirchhofe belegene nädtiſche Grundſtück angekauft werden, 
ſobald feſtgeſtellt iſt, daß daſſelbe das nöthige Waſſer bietet. Mit 
den Bohrungen iſt bereits begonnen worden. — Am Montag den 
11. Mai findet in Rogaſen auf Veranlaſſung des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreis⸗Vereins eine Pferde⸗ und Rindvieh⸗Prämii⸗ 
rung ſtatt. Von dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein für 
Poſen iſt dem Kreisvereine zu Pferdeprämiirungen der Betrag von 
900 Mark und zu Rindviebprämiirungen der Betrag von 600 Mark 
überwieſen. Die Prämien werden nur an kleinere Grundbeſitzer 
und Pächter, deren Grundſtücke bei den Pferdeprämiirungen nicht 
höher als zu einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 300 Mark, bei 
den Rindviehprämiirungen von 600 Mark eingeſchätzt ſind, für 
geeignete Zuchtſtuten und Stutfohlen, ſowie für geeignetes Rind⸗ 
vieb gewährt. Die vorzuführenden Bullen dürfen nicht unter 1½ 
und nicht über 3 Jahre, Kühe nicht über 7 Jahre, Zugochſen nicht 
über 5 Jahre alt ſein. Auch Nichtmitglieder des Vereins ſind be⸗ 
rechtigt, Thiere vorzuführen. Es können nur ſolche Thiere kon⸗ 
kurriren, welche mindeſtens 6 Monate im Beſitze des Antragſtellexs 
find. Zugochſen werden nur dann prämiirt, wenn ſie im Kreiſe 
Obornik gezüchtet ſind. Für das Rechnungsjahr 1890/91 Find 
von der hieſigen Stadtgemeinde folgende indirekte Steuern auf⸗ 

und zwar: Gewöhnliche Kommunalbeiträge mit Ausſchluß 
der Kreisgemeindebeiträge 3975,25 M., für Armenpflege die hohe 
Summe von 4265,78 M., für Wegebauleiſtungen 227 M., ul⸗ 
unterhaltungsbeiträge 8865 M., Schulbaubeiträge 1920 M., Kirchen⸗ 
beiträge 294,50 M. Auch für das Etatsjahr 1891/92 werden von 
der biefigen Stadtgemeinde ebenſo wie in den Vorjahren 350 pCt. 
Kommunalſteuern erhoben: davon entfallen 180 pCt. auf Schul⸗ 
beiträge und 170 pCt. auf die eigentlichen Kämmereibeiträge. Die⸗ 
ſelben werden als Zuſchläge zu den direkten Staatsſteuern und 
zwar zu der ganzen Klaſſenſteuer und zu je 20 pCt. der Grund⸗ 
ER et RE ER Aa aufgebracht 
25 Kämmerei- und 8860,92 M. Schulbeiträge, zuſammen 
17.083,76 M. 7 
—Neutomiſchel, 21. April. Landwehrverein. Vor⸗ 
eſtern Nachmittag fand hierſelbſt eine Generalverſammlung des 
Landwehrvereins ſtatt, zu welcher ſich ca. 50 Mitglieder eingefun⸗ 
den hatten. Es wurde mitgetheilt, daß das kürzlich veranſtaltete 
Konzert für das Kriegerdenkmal, welches hier errichtet werden ſoll, 
539,50 Mark ergeben hat, welche auf der hieſigen Genoſſenſchafts⸗ 
bank verzinslich angelegt ſind. Hierauf genehmigte die Verſamm⸗ 
lung den bekannten Paragraphen, wonach 
dem Verein ausgeſchloſſen werden können. 


Heu Mitglieder aus 
benſo wurde bezüglich 


des an die Mitglieder zu gewährenden Sterbegeldes beſchloſſen, daß 


der Tod eines verſicherten Mitgliedes einen 1 auf Zahlung 
des Sterbegeldes begründet, welches im erſten Mitgliedsjahre vor 
Ablauf des zweiten Verſicherungsjahres 20 M., nach vollendetem 
zweiten bis zum vollendeten dritten Mitgliedsjahre 50 M. beträgt. 
Hierzu wurde noch beſchloſſen, nachdem das Schreiben des Vor⸗ 
ſtandes des deutſchen Kriegerbundes vom 28. Juni v. 3. verleſen 
war, nicht ſämmtliche Mitglieder bei der Sterbekgſſe des Krieger⸗ 
bundes zu verſichern, ſondern die eigene Sterbekaſſe beizubehalten. 
Den Mitgliedern ſoll es überlaſſen werden, ſich durch Vermittelung 
des Vorſtandes der Sterbekaſſe des Kriegerbundes anzuſchließen. 
Nachdem hierauf der Vorſitzende noch der letzthin verſtorbenen 
vier it ar gedacht hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— Neuſtadt b. Pinne, 23. a [Stadtverordne⸗ 
tenſitzung] Wie bereits in Nr. 246 dieſ. Zeitung berichtet, 
verweigert der Magiſtrat die Hergabe ſämmtlicher Etatsakten der 
Vorjahre zur Einſicht der Stadtverordneten bei der gegenwärtigen 
Feſtſtellung reſp. Berathung des Etats pro 1891/92 und iſt deshalb 
von den Stadtverordneten beſchloſſen worden, den agiſtrat 
wiederholt hierzu aufzufordern. Letzterer hat nunmehr den Stadt⸗ 
verordneten mitgetheilt, daß aus dem Beſchluſſe der Stadtperord⸗ 
neten nicht erſichtlich ſeun, zu welchem Zwecke die Akteneinſicht er⸗ 
folgen fol. Der Etat pro 189192 ſei von dem Magiſtrat ent⸗ 
worfen, und der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt. In dem 
Etat ſind die Einnahmen und Ausgaben für das vergangene Etats⸗ 
jahr vorgetragen, ſodaß die Stadtverordnetenverſammlung ſich in 
der Lage befindet, prüfen zu können, welche Veränderungen in dem 
neuen Etat vorgenommen ſind. Aus dem Etat pro 1890/91 geht 
hervor, daß die einzelnen Einnahmen- und Ausgabepoſitionen des 
Vorjahres richtig vorgetragen ſtehen. Die Prüfung der früheren 
Etats ſei ſomit ganz überflüſſig und ebenſo die Vorlegung der 
Etatsakten. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde nun⸗ 
mehr beſchloſſen, den Stadtverordnetenvorſteher Apotheker Labedzki 
9 beauftragen, in dieſer Angelegenheit weitere Schritte bei der 

eng zu thun. 5 

2? Aus dem Kreiſe Bomſt, 23. April. [Generals 
Kirchen⸗Viſitation.] In der Zeit vom 1. bis 14. Mai 
d. J. wird in unſerem Kreiſe eine General⸗Kirchen⸗Viſitation in 
den evangeliſchen Kirchen und Schulen unter der Oberleitung des 
Herrn General⸗Superintendenten Dr. Heſekiel aus Poſen un 
mehrerer anderer evangeliſcher Geiſtlicher ſtattfinden. Dieſelbe 
wird in Wollſtein am 1. Mai d. V beginnen und ebendaſelbſt am 
14. Mai ex. durch Konferenz der Viſitations⸗Mitglieder und feier⸗ 
lichen Schlußgottesdienſt beendet werden. Nach den Viſitations⸗ 
Gottesdienſten werden Beſprechungen mit den Hausvätern und 
Hausmüttern der betreffenden Gemeinden und mit der in den letz⸗ 
ten fünf Jahren aus der Schule entlaſſenen reſp. konfirmirten 
Jugead beiderlei Geſchlechts ſtattfinden. Dieſe Beſprechungen wer⸗ 
18 in der Hauptſache in einer Prüfung in Religion, Katechismus ıc. 

eſtehen. 
R. Zerkow, 23. April. ge ſtfeier.] Am Sonntag, den 19. 
d. M., waren es 40 Jahre, daß Herr Apotheker Kuntner senior 
zum erſten Magiſtratsſchöffen und ſtellvertretenden Bürgermeiſter 
für Zerkow gewählt wurde. Ununterbrochen hat der 70jährige 
555 dieſes Amt, oftmals mit zahlreichen Widerwärtigkeiten, die 
angen Jahre hindurch verwaltet und ſich nicht nur bei den hieſi⸗ 
gen Bürgern, ſondern auch weit über die Grenzen der Stadt hin⸗ 
aus, allgemein Liebe und Achtung erworben. Das hat ſo recht die 
zahlreiche Betheiligung am Feſttage bewieſen. Schon in früher 
Stunde wurde der Jubilar durch ein Morgenſtändchen geweckt. 
Im Laufe des Vormittags erſchienen dann die Gratulanten und 
ſchriftliche Glückwünſche, denen auch manche recht ſchöne Blumen⸗ 
ſpenden ſich anreihten, mehrten ſich. Gegen 11 Uhr begaben ſich 
agiſtrats⸗ und Stadtverordneten-Kollegien mit Herrn Bürger⸗ 
meiſter Rudolph als Vorſitzenden in die Wohnung des Jubilars 
und überbrachten demſelben mit ihren Wünſchen als Zeichen der 
Dankbarkeit für die vielfachen Bemühungen, die Herr Kuntner sen. 
zum Wohle unſerer Stadt in langen Jahrzehnten hat aufwenden 
müſſen, einen prachtvollen, ſilbernen, reich mit Gold verzierten 
Pokal, wobei Herr Bürgermeiſter Rudolph in warmen Worten den 
Dank der ſtädtiſchen Korporationen ausſprach mit dem Wunſche 
ſchließend, daß es der Stadt Zerkow noch lange Jahre vergönnt 
ſein möchte, den Jubilar in ihrer Mitte zu haben und für fie thätig 
zu ſein. Inzwiſchen brachten die Bahnzüge Freunde des Gefeierten 
aus der Ferne und Nachmittags 5 Uhr vereinigte dieſe mit einer 
en Anzahl Zerkower Bürger ein Feſteſſen im Brinnſchen 
otel. 

„ Podſamtſche, 22. April. [(Graſſirender Unter⸗ 
leibstyphus. Gewitter. Erſatzgeſchäft.] Die nahe 
gelegene Ortſchaft Swiba wird ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer vom 
Unterleibstyphus heimgeſucht. Die Epidemie nahm ihren Anfang 
im Juli v. J. und hat bereits mehrere Opfer gefordert. Gerade 
während der Roggen⸗ und Kartoffelernte lagen damals 5 Bauern 
an Typhus krank darnieder, ſodaß dieſelben in ihrer Wirthſchaft 


zurückgekommen ſind. Jetzt iſt nun plötzlich wieder der 12jährige 
Sohn des Nachtwächters M. von der Krankheit befallen und 
fürchten die Bewohner, daß die Epidemie von Neuem wieder um 
ſich greifen wird. — Am Sonntag Nachmittag wurde hier das erſte 
diesjährige Gewitter wahrgenommen. — Zum Erſatzgeſchäft in 
Kempen am 21. d. M. ſind aus dem bieſigen Diſtrikte weniger 
Militärpflichtige als in früheren Jahren berufen worden. Während 
nämlich im vorigen Jahre die Zahl der Erſchienenen 135 betrug, 
belief ſich diesmal die Zahl nur auf 98. Die Abnahme hat ihren 
Grund hauptſächlich in der verſtärkten Sachſengängerei. 

pPodſamtſche, 23. April. n Der 
piefige Ort mit Gut Wilhelmsbrück hat nach dem Ergebniß der 
etzten Volkszählung 923 Bewohner. Hiervon ſind 409 männlichen 
und 514 weiblichen Geſchlechts. Dem Religionsbekenntniß nach 
ſind 277 evangeliſch, 564 katholiſch und 82 israelitiſch. Gegen die 
n von 1885 hat eine Zunahme von 5 Perſonen ſtatt⸗ 
gefunden. 

C Pudewitz, 2. April. Jubiläum.] Am 19. d. M. 
beging der Probſt Rudal das Jubiläum ſeiner 25jährigen hieſigen 
Amtsthätigkeit. Nachdem dem Jubilar an dieſem Tage von dem Vor⸗ 
ſitzenden der katholiſchen Gemeinde, Dr. v. epi im Namen der⸗ 
ſelben als Ehrengabe ein koſtbarer Teppich ſowie eine werth⸗ 
volle ſilberne Ampel mit Tablett mit einer kurzen Anſprache über⸗ 
reicht war und nachdem verſchiedene Deputationen ihre Glück⸗ 
wünſche dargebracht hatten, fand die kirchliche Feier ſtatt, bei 
welcher der Jubilar die Meſſe zelebrirte und Probſt Nowakowsk!t 
aus Imielno die Feſtrede hielt, in welcher die Verdienſte des 
Jubilars um rche und Gemeinde hervorgehoben wur⸗ 
den. Der vomf Lehrerkk Ignaſzewski eingeübte und geleitete 
Geſang mit Orgelbegleitung erhöhte noch die Feier. Nach der 
ien Feier fand im Hauſe des Jubilars ein Feſteſſen ſtatt, 
an welchem 25 Perſonen theilnahmen und das ſich bis zu ſpäter 
Abendſtunde ausdehnte. Am Abend waren die Kirche und viele 
gäufr feſtlich illuminirk, ein Beweis Jin welch hoher Achtung und 

erehrung der Jubilar in ſeiner Gemeinde ſteht. Als Gäſte 
waren u. a. Domherr Kwiatkowski und Rath des Konſiſtoriums 
Gdeczyk aus Gneſen erſchienen. d 

X. Uſch, 21. April. [( Gerettet. Vom Waſſerſtand. 

Geſtern wäre das 3 jährige Söhnchen des Beſitzers G. in Uſch⸗Neu⸗ 


d dorf beinahe ertrunken. Während das Kind nämlich auf dem Hofe 


ſpielte, hörte der in der Nähe befindliche Vater plötzliche Hilferufe 
ſeines Sohnes, der in die mit Regenwaſſer angefüllte mannstiefe 
Jauchegrube gefallen war. Der Vater ſprang ſofort dem Kinde nach 
und gelang es ihm auch glücklicherweiſe, daſſelbe zu retten. — Das 
Waſſer der Netze und Kuddow iſt nunmehr bis auf 2,28 Meter 
gefallen, ſodaß der nach Byſchke führende Weg ſchon ziemlich waſſer⸗ 
frei und für Fußgänger paſſirbar iſt. Die meiſten Gärten ſtehen 
dagegen noch unter Waſſer; eine Beſtellung derſelben iſt daher bis 
jetzt noch nicht möglich, ſodaß den Beſitzern dadurch in dieſem Jahre 
ein nicht unbedeutender Schaden erwachſen wird. Ebenſo läßt das 
nun ſchon ſo lange auf den Wieſen ſtehende Waſſer einen ſchlechten 
Ertrag der Heuernte befürchten. 3 

© Gneien, 21. April. [Baugewerksmeiſter. Er⸗ 
löſchen der Maul und Klauenſeuche. Prämiirung 
von Pferden und Rindvieh. Städtiſche Baus 
arbeiten.] Die Maurermeiſter n von Lipinski und 
Albert Hoffmann in Gneſen ſind als Baugewerksmeiſter in bau⸗ 
lichen Angelegenheiten, insbeſondere Zwecks Aufnahme von Taxen 
von Gebäuden und Hausgrundſtücken, ein für alle Male als * 
verſtändige vereidigt worden. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Anielewo iſt erloſchen, und ſind die ſeiner Seit angeordneten Sperr⸗ 
maßregeln aufgehoben worden. — Am 14. Mai, Vormittags 8¼ Uhr 
findet in Gneſen durch den landwirthſchaftlichen Verein für die 
Kıeife Gneſen und Witkowo die Prämiirung von Pferden und 
Rindvieh im Beſitze kleinerer Grundbeſitzer aus den Kreiſen Gneſen 
und Witkowo ſtatt. — Unſere ſtädtiſche Verwaltung, der wir es zu 
verdanken haben, daß ſich unſere Stadt hinſichtlich ihres Ausbaues, 
der Anlage und Regulirung der Straßen und öffentlichen Plätze, 
immer mehr hebt und in mancher Hinſicht hinter einer Großſtadt 
nicht zurückbleibt, hat auch für dieſes Jahr weitere, das Aeußere 
unſerer Stadt betreffende Ausführungen beſchloſſen. Dieſe ſind auf 
die für unſere Verhältniſſe gewiß nicht unbedeutende RR von 
13028 Mark 89 Pf. veranſchlagt und gelangen am 1. Mai d. J. 
zur Vergebung. 

» Schneidemühl, 23. April. 
Sitzung.] In der heutigen | der Stadtverordneten lag 
der Verſammlung die Berathung der Gehaltsordnu 2 für 
die ſtädtiſchen Lehrer por. Dieſelbe iſt nach den Beſchlüſſen 
der Schuldeputation und des Magiſtrats wie folgt feſtgeſetzt Das 
Gehalt der Volksſchullehrer beginnt mit 900 M. und ſteigt in 30 
Dienſtjahren bis 2100 M. Die Hauptlehrer erhalten eine Funktions⸗ 
zulage von 200 M. Das Gehalt der Mittelſchullehrer beginnt mit 
1500 M. und ſteigt nach 20 Dienſtjahren bis 2400 M. as Ge⸗ 
halt der Lehrerinnen an Volksſchulen beginnt mit 800 M. und ſteigt 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Woher wiſſen Sie das?“ fragte Bodmer mit einem 
ſolchen Ausdruck ſchreckensvoller Betroffenheit, daß der Amts⸗ 
richter triumphirend vor ſich hin lächelte; er glaubte ihn völlig 
erdrückt zu haben. ö 

„Es iſt von den Dienſtleuten zu verſchiedenen Zeiten ein 

leiſes Schleichen und Huſchen auf dem Gange wahrgenommen 
„“ verſetzte er. 
N odmer ſtieß einen tiefen Seufzer aus, und der Amts⸗ 
richter fuhr fort: „Nun packte Sie das Entſetzen Ihrer 
That; Sie warfen Ihre Sachen in die Koffer, ſchrieben 
haſtig einige Zeilen an den Baron von Letten und eilten in 
der Morgenfrühe davon, ohne zu bedenken, daß dieſe Flucht 
zuerſt den Verdacht auf Sie lenken mußte.“ \ 

„Wenn es ſich jo verhielte, wie Sie ſagen, fo würde ich 
doch meine Flucht weiter fortgeſetzt haben. Zeit blieb mir ja 
genug dazu“, wandte der Doktor nach einigem Still⸗ 
ſchweigen ein. 

„Sie flohen vor der That, nicht vor den Folgen, die 
Ihnen drohten; das Grauen, nicht die Furcht vor Entdeckung 
hat Sie fortgetrieben. Sie ahnten nicht, daß Sie Spuren 
zurückgelaſſen, die zur Entdeckung führten; Sie hofften, man 
werde an einen natürlichen Tod, ſchlimmſten Falls an einen 
Selbſtmord glauben und rechneten auf die in ſolchen Fällen 
übliche Scheu der Familie vor der Oeffentlichkeit. Sie ſehen, 
ich und auch Andere ſind Ihrem Gedankengange völlig gefolgt. 


4 


Wagen Sie es noch, Ihre Unſchuld an dem Tode Adelheid 
von Lettens zu betheuern?“ 

Flörecke warf die letzte Frage hin, wie ein Spieler den 
Trumpf, den er bis zum geeigneten Augenblick in der Hand 
behalten, und erfuhr denn auch die Genugthuung, daß Bodmer, 
den Kopf tief ſenkend, mit leiſer, gebrochener Stimme ant⸗ 
wortete: „Das kann ich nicht!“ 


Nur mit Mühe unterdrückte der Amtsrichter einen Aus⸗ 
ruf der Freude; ſo ſchnell hatte er nicht zum Ziele zu kom⸗ 
men gehofft. Er bekam großen Reſpekt vor ſeinem Talent 
und empfand eine Art von Zärtlichkeit für Denjenigen, 
welcher das Werkzeug zu deſſen Entdeckung geworden war. 
Weit milder als bisher ſagte er: „Sie bekennen ſich alſo 
ſchuldig?“ 

„Ja!“ antwortete Bodmer, ſich aufrichtend, und der 
Amtsrichter bemerkte mit Erſtaunen, daß große Thränen 
langſam aus ſeinen Augen rannen. „Ja, ich fühle mich 
ſchuldig an dieſem Tode, aber nicht in dem Sinne, wie Sie 
es meinen.“ 

„Was ſoll das heißen?“ fuhr der Amtsrichter auf, jäh 
aus ſeinen ſtolzen Träumen geweckt. 

„Meine Hand hat Fräulein von Letten das Gift nicht 
gemiſcht“, fuhr Bodmer fort; „aber ich hätte es verhindern 
können, daß ſie danach griff.“ 

„Ha, Sie wollen Ihr Opfer als Selbſtmörderin brand⸗ 
marken!“ rief der Amtsrichter empört. 

„Sie iſt es; aber ich nehme meinen Theil der Schuld 
auf mich.“ 


„Sehr gütig“, ſpottete Flöricke. „Was bezwecken Sie 
eigentlich mit dieſem halben Zugeſtändniß?“ 

„Es iſt die Wahrheit.“ 

„Sie wollen mich glauben machen, Sie hätten gewußt, 
daß Fräulein von Letten einen Selbſtmord plane?“ 

„Ich hätte es vorausſehen und meine Gifte beſſer ver⸗ 
wahren müſſen, als ich es gethan.“ 

„Iſt das Ihr Theil der Schuld?“ fragte der Amtsrichter 
ironiſch. 

Bodmer ſchwieg. 

„Sie ſcheinen ſich das Anſehen geben zu wollen, als 
hätten Sie das Vertrauen der jungen Dame beſeſſen. Ein⸗ 
wandsfreie Zeugen haben bekundet, daß ganz das Gegentheil 
der Fall war.“ 

Bodmer verharrte in ſeinem Schweigen. 5 

„Was hätte Sie zu der Vorausſicht bringen ſollen, daß 
Fräulein von Letten ſich mit Selbſtmordgedanken trage?“ 
fragte der Amtsrichter, mehr und mehr die Geduld verlierend, 
dringender. 

„Das werde ich nicht jagen,“ erwiderte Bodmer gelaſſen. 

„Weil Sie es nicht wiſſen; weil die ganze Behauptung 


eine Unwahrheit iſt!“ rief Flöricke heftig. 2 


Bodmer zuckte nur die Achſel. 


„Aus Schonung für die Familie wollte man davon 
abſehen, Sie nach Lettenhofen und an die Leiche der Gemor⸗ 
deten zu führen,“ begann der Amtsrichter nach kurzer Pauſe. 
Ein Angſtſchrei Bodmers unterbrach ihn. 

„Verharren Sie bei Ihrem Leugnen,“ 


fuhr jener, ſehr 
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nach 25 Dienſtjahren bis 1600 M. Das Gehalt der wiſſenſchaft⸗JFilipponen ſcheeren weder Haupt⸗ noch Barthaar; ſie genießen 


lichen Lehrer beginnt mit 2100 M. und ftelgt in 20 Dienftiahren 
auf 3300 M. Das Gehalt der Rektoren an den evangeliſchen und 
katholischen Volksſchulen beginnt mit 2400 M. und ſteigt nach 15 
Dienſtjahren auf 3300 M. Das Gehalt des Direktors der höheren 
Mädchenſchule beginnt mit 3000 M. und ſteigt in 15 ra 
auf 4000 M. Diele Gehaltsordnung wurde nach einer ſehr ſtür⸗ 
miſchen Debatte mit dem Zuſatze, daß das Gehalt der Volksſchul⸗ 
lehrer nach 30 Dienſtjahren 2400 M. bei voller Anrechnung der 
auswärts geleiſteten Dienſtjahre der jetzt hier angeſtellten Lehrer 
angenommen. — Der Antrag auf Einrichtung einer neunten Klaſſe 
für die evangeliſche Gemeindeſchule auf der Bromberger Vorſtadt 
und Anſtellung eines 8. Lebrers vom 1. Oktober d. J. ab, wird 
angenommen. Desgleichen ſoll für die evangeliſche Gemeindeſchule 
in der Stadt eine 13. Klaſſe mit einem Lehrer vom 1. Oktober d. J. 
ab eingerichtet werden. — Dem Hauptlehrer Böhm wurde für das 
verfloſſene Etatsjahr eine Funktionszulage von 100 M. bewilligt. 
— In Bezug auf Beſeitigung des Grabens an dem Ringerſchen 
Grundſtücke wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, wegen 
Verlegung des Färberfließes die 1 der Adjazenten her⸗ 
beizuführen event. die Höhe der Entſchädigungsſumme feſtzuſtellen 
Inowrazlaw, 23 April. Unglücksfall.] Am geſtrigen 
Tage verunglückte der Fabrikdirektor Goecke in Montwy, indem 
er ausglitt und in einen ziemlich tiefen, mit Waſſer gefüllten 
Bottich fiel. Wie verlautet, ſoll der Verunglückte einen Armbruch 
und andere Verletzungen davongetragen haben. (Kuj. B.) 
Bromberg, 23. April. Großfeuer.] Heute Vormittag 
egen 10 Uhr entitand auf dem Nobert Aronſchen Dachpappen⸗ ꝛc. 
ager, Wilhelmsſtratze Nr. 45, Feuer, welches die dort aufge⸗ 
3 Vorräthe von Dachpappen, Theer, Steinkohlen ꝛc. 
ammt dem maſſiven und dem Holzſchuppen in Brand ſetzte und 
vernichtete. Die daneben ſtehenden Gebäude des Grundſtücks 
Nr. 46 waren durch die außerordentlich große Gluth des Feuers 
ehr gefährdet; den äußerſten Anſtrengungen unſerer Feuerwehr 
m Verein mit der Schrammſchen gelang es, wenigſtens bis zur 
Stunde (Mittags 12 Uhr), die Gebäude vor dem Elemente zu 
bewahren. Sämmtliche Wohnungen mußten freilich geräumt und 
mit Waſſer vor dem Entzünden geſchützt werden. Die dortigen 
Einwohner werden vor der Hand ihre Wohnungen wohl nicht 
beziehen können. Das Dach des einen Hauſes brannte bereits, 
wurde aber wieder gelöſcht. Der Qualm, den das Feuer ver⸗ 


breitet, iſt ein ſo ſtarker und undurchdringlicher, daß er die ganze 


dortige Umgegend in eine tief ſchwarze Wolke hüllt. Anfangs 
vermuthete man hier, daß in der daneben ſtehenden Gasanſtalt 
ne ausgebrochen ſei, was ſich aber glücklicherweiſe nicht be⸗ 
tätigt hat. Herr Aron, der nicht verſichert iſt, erleidet einen ganz 
bedeutenden Schaden, da die vernichteten Dachpappenvorräthe 
allein einen hohen Werth aufgewieſen haben. Das Feuer ſoll 
durch Ueberkochen von Theer entſtanden ſein. 

* Danzig, 24. April. [Sozialdemokratiſche Mar 
feier.] In einer geſtern Abend in Schidlitz abgehaltenen Volks⸗ 
verſammlung wurde über die diesjährige Maifeier berathen. Nach⸗ 
dem Herr Jochem den Stand der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in den 
verſchiedenen Ländern beſprochen hatte, wurde beſchloſſen, die Mai⸗ 
feier als Demonſtration für Verkürzung der Arbeitszeit am Sonn⸗ 
tag, 3. Mai, im Lokale des Hexrn Kreſin in Schidlitz zu begehen. 
Es ſoll zunächſt eine Verſammlung abgehalten werden, in der eine 
Reſolution zu Gunſten der Einführung des achtſtündigen Arbeits⸗ 
tages gefaßt werden ſoll, und hierauf wird der ſozialdemokratiſche 
. ein Feſt mit Konzert, Feuerwerk und Tanzkränzchen 
abhalten. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. April. [(Ein kleiner 
Krieg ohne Weben a fand geſtern Nachmittag 
auf preußiſchem Gebiete ſtatt, wobei die Ruſſen einen Kriegsse⸗ 
fangenen an Preußen verloren. Acht bis neun ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten verfolgten eine Schmugglerbande, um fie einzufangen, bis 
über die Landesgrenze zwiſchen Glinken und Grüneiche im Dickicht 
des Waldes, wobei ſie den Fliehenden ſcharfe Schüſſe nachſandten, 
ohne jedoch zu treffen. Ein preußiſcher Grenzbeamter aus G., au 
ſeiner dienſtlichen Reiſe begriffen, hörte das, und da er merkte, daß 
etwas nicht in Ordnung ſein mußte, beeilte er ſich, und kam gerade 
noch zur Zeit, wenigſtens einen Ruſſen zu entwaffnen und gefangen 
zu nehmen. Der Gefangene wurde auf das Zollamt Neuzielun 
Ade vernommen und dem zuſtändigen Amtsvorſteher zu⸗ 
geführt. 

* Aus Oftpreußen, 24. April. [Alter Volksſtamm.] 
Ei einer Waldblöße der Johannisburger Forſt, einer der bedeutend⸗ 

en Waldungen des preußiſchen Staates, liegen zwei anſehnliche 
Dörfer, welche ſich von den ſehr ärmlichen Dörfern Majurens 
vortheilhaft unterſcheiden. Auch die Bewohner dieſer Dörfer 
unterſcheiden ſich weſentlich von den meiſt kleinen, unanſehnlichen 
und dem Trunke ergebenen Maſuren. Es ſind dies die ſogenannten 
Fe mar Sichert oder Lippowaner. ober ihr Name kommt, 
iſt mit Sicherheit nicht anzugeben. Ihrer Abſtammung nach find 
ſie Ruſſen, ihrer Religion nach Raskolniken (raskolniki, Abtrün⸗ 
nige, Ketzer, von raskol, Kirchenſpaltung) der griechiſch⸗orthodoxen 
Kirche Rußlands. Wahrſcheinlich iſt, daß die Lippowaner Ende 
des 18. Jahrhunderts aus Rußland vertrieben worden ſind, und 
daß ein Theil derſelben hier eine Kolonie gegründet hat. Die 


nur gewiſſe Speiſen, auch iſt ihnen der Veſich von Branntwein 
und Wein unterſagt. Sie bewahren, was ſich ſchon durch Bei⸗ 
behaltung der altherkömmlichen Tracht verräth, eine ſtrenge Zurück⸗ 
gezogenheit. Sie zeichnen ſich vor den Maſuren durch Fleiß und 
Ordnungsliebe aus, find aber zum Theil ſehr fanatisch und aber⸗ 
gläubiſch und hegen auf Grund mißverſtandener Bibelſtellen eine 
große e be genen das irdiſche Leben, was viele Selbſtmorde 
zur Folge hat. Schlank, ſtattlich, dunkelbärtig, mit regelmäßigen, 
oft ſogar ſchönen Geſichtszügen, gehen die Lippowaner langſam, 
würdevoll einher. Sie tragen faſt gleichmäßig einen langen blauen 
Rock und eine ſpitze graue Mütze, welche ihre hohen Geſtalten 
noch größer erſcheinen läßt. Sie zeigen eine außerordentliche 
Energie, 8 zum Uebertritt zu ihrem Glauben zu be⸗ 
wegen. Der Uebertretende wird aber vorher vielen und zum 
Theil ſchweren Prüfungen unterworfen. Im Uebrigen iſt das 
innere Weſen dieſer höchſt merkwürdigen Sekte zum großen Theil 
unbekannt, da ſie Andersgläubigen den Zutritt zu ihren Andachten 
nicht geſtatten. Ihre Religionsvorſchriften ſind meiſt geichrieben. 

Breslau, 24. April. [Abſchlägiger Beihetd.) Der 
Polizeipräſident hat das Geſuch des hieſigen ſozialdemokratiſchen 
Vereins, am 3. Mai auf dem Schießwerderplatze eine öffentliche 


Verſammlung und darauf einen Zug der ſozialiſtiſchen Arbeiter M 


nach Oswitz veranſtalten zu dürfen, nicht genehmigt. Die Petenten 
wollen Beſchwerde führen. : 

* Sagan, 23. April. Aus Afrika zurück.] Dieſer Tage 
kehrte der frühere Unteroffizier beim 2. Brandenburg. Grenadier⸗ 
Regiment „Prinz Karl von Preußen“ Nr. 12 Wilhelm Matern, 
welcher ſich im Februar 1890 zur Schutztruppe in Afxika hatte an⸗ 
werben laſſen, nach hier, ſeinem Heimathsorte zurück, nachdem er 
wegen Fiebererkrankung ſeinen Dienſt in dem dunklen Erdtheil 
hatte quittiren müſſen. M., der in Zanzibar an den Gefechten 

egen Banaheri theilgenommen, wurde bereits früher einmal vom 
Fieber befallen, erholte ſich aber wieder, bis ihn die Krankheit 
ſpäter doch zwang, Afrika zu verlaſſen. 


8 Aus dem Gerichtsſaal. 


— r. Wollſtein, 21. April. In der geſtrigen Strafkam⸗ 
merſitzung hatte ſich der wegen Straßenraubes mit 11 Jahren 
Zuchthaus und wegen Diebſtahl wiederholt mit Gefängniß vorbe⸗ 
ſtrafte 68jährige Schwarzviehhändler Galenczowski aus Obra 
wiederum wegen zweier Vergehen zu verantworten. G. fand vor 
Kurzem einen Dienſtknecht aus Silz auf ſeinem Wagen vor dem 
Marxſchen Gaſthofe bei 
die Taſchenuhr, welche er alsbald für 7 M. verkaufte. Einige 
Wochen ſpäter traf er, vom Unruhſtädter Jahrmarkt kommend, im 
Klemkeſchen Gaſthofe in Zodyn den Schweinehändler P. aus Ada⸗ 
mowo, welcher dort einen 1 vergeblich zum Um⸗ 
wechſeln anbot. Der alte Sünder, durch die hohe Banknote ge⸗ 
blendet und entſchloſſen, ſich dieſelbe zu verſchaffen, benahm ſich 
nun gegen ſeinen Geſchäftskollegen äußerſt liebenswürdig und um⸗ 
armte ihn wiederholt, wobei dem Händler P. ſchließlich die Brieftaſche 
mit dem Gelde ſowie 1 Pfund harter Zucker aus der äußeren Pelz⸗ 
taſche verſchwand. Dieſen Verluſt bemerkte P. indeß erſt, nachdem 
er bereits einen größeren Theil ſeines Heimweges zuxrückgelegt 
hatte; er fuhr deshalb erſt nach Hauſe, kehrte aber noch in der⸗ 
ſelben Nacht nach Zodyn zurück, wo der Angeklagte nächtigen 
wollte. Bei der an G. ſofort vorgenommenen Leibesviſitation fand 
man zwar nicht das baare Geld, welches ſicher unterzubringen er 
inzwiſchen ja Zeit genug gehabt hatte, dagegen aber den Zucker. 
Der Staatsanwalt beantragte nunmehr in der heutigen Verhand⸗ 
lung gegen den unverbeſſerlichen Menſchen eine Zuchthausſtrafe 
von 1½ Jahren, der Gerichtshof ging . über dieſes Strafmaß 
weit hinaus und verurtheilte den G. zu 3 Jahren Zuchthaus, 
5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. — Fer⸗ 
ner wurde der Schneiderlehrling J. aus Rackwitz wegen eines 
Sittlichkeitsverbrechens, welches er an einem kleinen Linde be⸗ 
gangen hatte, mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft. — Das Ver⸗ 


fahren endlich gegen den Schießhauspächter Schulz aus Roſtar⸗ 


ſchewo wegen fahrläſſigen Falſcheides wurde, da ſich die Straf: 
kammer für nicht kompetent erklärte, an das Schwurgericht ver⸗ 
wieſen, der 71jährige bisher unbeſcholtene Angeklagte aber in 
Unterſuchungshaft genommen. 

* Solingen, 20. April. Es war am 2. September v. J., 
einem ſchönen ſonnigen Tage, auf der Landſtraße von hier nach 
Gräfrath herrſchte ein förmliches Menſchengetümmel; in letzterem 
Orte war nämlich Kirmeß, und Alles, was Geld und Beine 
hatte, ſtrömte nach Gräfrath, um die Kirmeß mitzufeiern. Etwas 
abſeits vom Wege liegt die Deckerſche Ringofenziegelei zu Rin⸗ 

elshäuschen, und hier erblickte man plötzlich eine „rothe 
Fahne“, die dort gemächlich hing und ſich von der lieben Sonne 
beſcheinen ließ. Einige Ultrapatrioten nahmen Anſtoß an dieſer 
„ſozialiſtiſchen Demonſtration“ — am 
Fahne — unerhört! Man ſchickte nach Polizei und Gendarmen: 
Letztere kamen, und auch fie ſahen in dem Tuche eine ſozialiſtiſche 
Anti⸗Sedan⸗Demonſtration und veranlaßten den höchlichſt über⸗ 
raſchten Siegelelaxbelter, der das Tuch dort ausgehängt hatte, letz⸗ 
teres wieder einzuziehen. So ſehr der Mann nun auch verſicherte, 
daß es ihm gar nicht in den Sinn gekommen ſei, zum Zeichen 


opnitz ſchlafend vor und entwendete dieſem S 


ſeiner angeblich ſozialiſtiſchen Geſinnung eine „rothe ne aufzu⸗ 
hiſſen“, ſondern daß er nur ſeine S la Be ran 
färbt war, etwas zum Lüften an die Sonne gebängt hatte, machte 
man ihm doch den Prozeß auf Grund des groben Unfugs⸗ 
Ferit en n. Jetzt kam die Sache nun vor dem Schöffen⸗ 
ericht zur Verhandlung, endete hier jedoch mit der Frei⸗ 
Ib rechung des „Demonſtranten“, da das Gericht den Angaben 
es Letzteren Glanben ſchenkte, daß es ſich nicht um die Hiſſung 
ige en 800 1 . 15 8 Sun einer Schlafdecke 
e zufällig roth geweſen, handele. exartige Vorgän 
zur Stärkung des Anſehens der Polizei beltragen d 2 5 ea 


Verſicherungsweſen. 


Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
ſellſchaft „Iduna“ in Halle a. S. Der uns . 
36. Rechenſchaftsbericht, betreffend das Geſchäftsjahr 1890, läßt 
eine befriedigende Weiterentwickelung der Geſellſchaft erkennen. 
Der erzielte Reinüberſchuß beträgt 570 542,94 M. und geſtattet 
ferner 25 Prozent Dividende. Im Jahre 1890 waren 2429 An- 
träge über 9 117 138 M. Kapital und 12890 M. Rente zu er⸗ 
fedigen; neugeſchloſſen wurden 1859 Verſicherungen über 6 819 088 

ark Kapital und 12 417 M. Rente. Der Geſammtverſicherungs⸗ 
beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres belief ſich auf 50 374 Ver⸗ 
ſicherungen über 84963243 M. Kapital und 119643 M. Rente. — 
Die Sterblichkeit unter den Verſicherten war trotz der im Bericht⸗ 
jahre noch fortdauernden Influenza⸗Epidemie günſtig. Von den 
Verſicherungen auf den Todesfall erloſchen durch Tod 1337 mit 
einer Verſicherungsſumme von 123450 Mark. Die bierauf zu 
zahlenden Beträge blieben um 153 760 M. hinter den rechnungs⸗ 
mäßigen Deckungsmitteln der Geſellſchaft zurück. 


Landwirthſchaftliches. 


s. Voten, 24. April. Sagtenſtand und Frühſahr⸗ 
beſtellung. Sind auch die Roggen⸗ und Wezenfeaten nr 
jehrt aus dem Winter gekommen, und zeigten die Erſteren auch 
einen ſchönen dichten Stand und lebhaftes Wachsthum, ſo haben ſie 
doch im März und Anfangs April durch ſtarke Nachtfröſte und 
beſtändige rauhe Nord⸗ und Nord⸗Oſt⸗Winde derart gelitten, daß 
ernſte Befürchtungen laut wurden, denn ſelbſt Saaten auf kräftigem 
von Natur gut tragbarem Acker in gehörigem Düngungs⸗Zuſtande 
und gartenartiger Bearbeitung gingen zurück und verloren das 
frühere Ausſehen; es trat in ihrem Wachsthum ein förmlicher 

tillſtand ein. In den letzten Tagen war das Wetter günſtiger 
und haben ſich die Saaten mächtig erholt, wir haben jetzt die Aus⸗ 
ſicht, daß ſie ſich gut weiter entwickeln werden und die Gefahr, die 
noch vor Kurzem drohte — der Mäuſefraß — ſcheint auch glücklich 
vorübergehen zu wollen. Nicht ſo günſtig ſtehen aber die ee 
ſaaten auf leichten Ländereien und auf Sınd-Ader; ohne ſchützende 
Decke litten ſie im März und Anfangs April ſehr durch die Nacht⸗ 
fröſte und kalte Winde. Die Weizenſaaten dagegen haben nicht 
gelitten, ihr Stand iſt befriedigend. 
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Handel und Verkehr. 
*Schleſiſcher Cement in Polen. Die Konkurrenz der 
ſchleſiſchen Werke macht ſich andauernd in der Preisgeſtaltung in 
Polen 3 Bei dem hohen Stande des Rubelkurſes, finden 
letztere in Polen günſtigen Abſatz. Im Engrosverkaufe notirt man 
4 Rubel per Faß von 160 Kilo frei Fabrikſtation. 

. Spritbank (Wrede). In der Generalverſammlung wurde 
ſeitens der Verwaltung in Erwiderung auf die Bemerkungen 
mehrerer Aktionäre Folgendes erklärt: Neue Fabrikations⸗ 
zweige les waren die Eſſig⸗ und die Cognaefabritation in Vor⸗ 
ſchlag gebracht) auf dem Berliner Etabliſſement einzuführen, ſei 
unmöglich, da der in der Fabrik vorhandene Raum von der Sprit⸗ 
fabrifation in Anſpruch genommen werde und dieſe unter Kon“ role 
der Steuerbehörde ſtehe. Zum Betriebe neuer Fabrikationszweige 
würden Grundſtücke angekauft und Bauten ausgeführt werden 
müſſen, was jedoch die Verwaltung nicht empfehlen könne. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Rentabilität dieſer Fabrikationszweige nicht 
außer Zweifel ſei, würde die Geſellſchaft auch mit ihrer bisherigen 
Kundſchaft in Konflikt gerathen. Die Verwaltung hoffe, daß der 
Artikel Sprit, welcher unter der ſchlechten Kartoffelernte und dem 
kleinen Export zu leiden hatte, ſich beſſern werde; von maßgeben⸗ 
der Stelle ſeien Erleichterungen für den Sprithandel 
verſprochen und Berückſichtigung deſſelben beim Ab⸗ 
ſchluß von Handels verträgen zugeſagt worden. Die 
bereiten Mittel der Geſellſchaft würden für die Fabrikation in 
Berlin und Aſchersleben gebraucht; gleichwohl wolle die Verwal⸗ 
tung den Vorſchlag, Aktien zurückzukaufen, in Erwägung ziehen. 
Die Dividende wurde, wie vorgeſchlagen, auf 3 Prozent feit- 


2. September eine rothe g ſetz 


eſetzt. 

. Ruſſiſche Zölle. Wie aus Petersburg gemeldet 
wird, iſt Finanzminister Wiſchnegradsky für den Fall, daß in Folge 
einer Verzögerung der kaiſerlichen Sanktion der neue, dem Reichs⸗ 
rathe ſoeben zur Berathung vorliegende Zolltarif nicht, wie ur⸗ 
ſprünglich erwartet wurde, mit 1. Juli in Kraft treten könnte, 
entſchloſſen, den zwanzigprozentigen Zuſchlag zu den gegenwärtig 
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zufrieden mit der Wirkung feiner Drohung, fort, jo werden] fahren, waren fehlgeſchlagen, denn 


wir doch noch dazu ſchreiten müſſen.“ 

Bodmer hatte ſich gefaßt. „Thun Sie mit mir, was 
Sie wollen“, ſagte er mit dem Tuche über die eiskalte, feuchte 
Stirn fahrend. „Sie werden mir kein anderes Bekenntniß 
Was ich geſagt habe, iſt die Wahrheit; was ich 
verſchweige, iſt einzig und allein mein Geheimniß.“ 

„Wir werden ſehen, wie lange dieſer Trotz anhält,“ ent⸗ 
gegnete der Amtsrichter, indem er das Verhör ſchloß und den 
Gefangenen in ſein Gefängniß zurückführen ließ; er ſah, daß 
deſſen Kräfte gänzlich erſchöpft waren. 


IX. 

„Und wenn ich heute noch als Deſerteur erſchoſſen werde, 
eher wäre ich nicht in das Kadettenhaus zurückgekehrt, als 
bis ich Sie geſehen habe, Tantchen Bodmer! Mit dieſen 
Worten trat Fritz von Letten in die Wohnung der alten 
Dame in der Yorkſtraße in Berlin. 


Acht Tage waren jetzt ſeit der Verhaftung des Dr. Bodmer 
verfloſſen. Sein? Mutter und Lieschen waren auf Anſuchen 
des Unterſuchungsrichters in Nauen kommiſſariſch in Berlin 
vernommen worden, und Frau Bodmer hatte Todesangſt aus⸗ 
geſtanden, ſie könne etwas ausſagen, was ihren Sohn belaſte, 
obwohl ſie ſich auf die knappeſten Mittheilungen beſchränkte. 
Sie hatte dann ſogar eine Unterredung mit dem Unter⸗ 
ſie ach will in Nauen gehabt, aber durch dieſes Opfer, das 


ſie ſich freiwillig auferlegt, nicht bewirkt, daß ihr eine Zuſammen⸗ 


kunft mit ihrem Sohn geſtattet wurde. Auch ihre ſonſtigen 
Bemühungen, etwas über den Gang der Unterſuchung zu er⸗ 


ſammengetroffen. 


mit den einzigen, welche 
darüber vielleicht Auskunft zu geben verwochten, mit den Be⸗ 
wohnern von Lettenhofen, war fie nicht in Berührung ge- 
kommen. 

Während der Jahre, welche ihr Sohn in Lettenhofen 
verlebt, hatte ſich zwiſchen Frau Bodmer und der Familie 
des Barons ein ganz freundſchaftlicher Verkehr herausgebildet. 
Am häufigſten war Fritz in Begleitung ſeines Lehrers zu 
ihr gekommen, aber auch deſſen Schweſtern hatten ſie wieder⸗ 
holt beſucht, und namentlich war Adelheid während ihres 
mehrmonatlichen Aufenthalts in Berlin häufig bei ihr ge⸗ 
weſen und ſogar ein paar Mal dort mit ihrem Sohn zu⸗ 
Der Baron und ſeine Gattin hatten 
ebenfalls bei ihr vorgeſprochen, und ſie war auf dringende 
Einladung wiederholt auf ein paar Tage in Lettenhofen 
eweſen; trotzdem hatten Stolz und Scheu ſie abgehalten, 
f jetzt in irgend einer Weiſe der Familie zu nähern. 
Mochten die einzelnen Familienglieder über Adelheids Todes- 
urſache denken wie ſie wollten, ſo mußte es doch für ſie eine 
Verſchärfung ihres Schmerzes ſein, die Mutter des Mannes 
zu ſehen, der in ſo unglücklicher Weiſe mit dem traurigen 
Ereigniß verknüpft war. 

Das unverhoffte Erſcheinen des Kadetten erſchütterte fie 


daher auf das tiefſte. Der Anblick des Knaben, den ihr Sohn 8 


ſo ſehr geliebt hatte, und der durch ſein Kommen bewies, daß 
er mit unerſchütterlicher Treue an ſeinem Lehrer feſthielt, ge⸗ 
währte ihr eine große, ſchmerzliche Freude. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Beyſchlag, D. Willibald (ord. Prof. der Theol. an der 
Univerſität Halle⸗ te peng Gehören die Jeſuiten ins 
Deu tſche Reich? Ein Beitrag zur Tagesfrage. 3. Aufl. Berlin 
1891, Walther u. Apolants Verlagsbuchhandl. (62 S. gr. 8. Preis 
1 Mt.) Die gründliche Schrift, „ein durchgeſehener Sonderabdruck 
aus dem „Deutſchen Wochenblatte*, behandelt das Thema nicht blos 
als Tagesfrage, ſondern ſchickt eine geſchichtliche Charakteriſtit des 
Jeſuftenardens voraus; fein Urſprung, Eigenart, Religion, Moral, 
Politit, Herrſchſucht und Habgier ꝛc. werden ſcharf beleuchtet, die 
Gründe für gegen die Zulaſſung erwogen. 


* „Glück!“ Roman aus der heutigen Geſellſchaft von 
Boris v. Bielsky. — Berlin, Verlag von Carl Ulrich u. Co. 
— Der Verfaſſer, deſſen unlängſt erſchienener Roman „Erloſchen“ 
eine beifällige Aufnabme gefunden bat, zeigt ſich auch in dieſen 
Roman als gründlicher Beobachter und Kenner der Verhältniſſe 
in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen. Er hat ſich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, in ſeiner Erzählung die Folgen der in den höheren Kreiſen 
leider ſtark graſſirenden Spielwuth an einem aus dem Leben ge 

riffenen Beiſpiel zu zeigen, und er hat ſeine Aufgabe trefflich 

durchgeführt. Seine anziehende und lebenswahre Schilderun 

wird des Eindrucks auf den Leſer nicht verfehlen. — Das Bu 

Aan außerdem noch eine kleine hübſch pointirte Erzählung „Ihr 
valier“. 


„„Zur See.“ Herausgegeben von Vice-Admiral v. Henk. 
(Verlagsanſtalt und Druckerei Aktien⸗Geſellſchaft (vormals 
F. Richter) in Hamburg) Efg. 7 bis 9. — In den neu erſchienenen 
Lieferungen beſchäftigt ſich das prächtig ausgeſtattete Werk in ſehr 
ſpannenden Abſchnitten mit der Schiffsartillerie, dem Torpedo und 
dem Torpedoboote, mit den Seeminen und Sperren. 29 Text⸗ 
iluſtrationen und Initialen tragen zur Erläuterung des Textes 
weſentlich bei, eine in mehreren Farben . Seekarte der 
. von Jade, Weſer und Elbe bildet eine werthvolle 
Beigabe dieſer Lieferungen. 


\ 


. 
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eltenden Zollſätzen, welcher im vorigen Sommer auf die Einfuhr 
Eule aaren gelegt wurde, bis zum Inslebentreten des neuen 
arts beizubehalten. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 24 April. Schlußt⸗Courſe. mot. 28. 
Weizen pr. Aprilę⸗ʒęK ak. 235 75 232 75 
Roggen pr. Mai 196 7 
Do. Septbr.⸗Oktbr.. 182 — 180 — 
Spiritus Dear amtlichen Nottrungen.) Not.w23. 
do. Joer lo. . . » 50 60 50 90 
do. 70er April⸗ Rat 50 20 50 80 
do. 70er Juni⸗ Juli 50 50 51 10 
do. 70er ee we . 51 | 51 50 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 90 81 40 
c 5005 ER 
Boni Anl. 105 50105 56 Poln. 54 Bfandbr. 75 30) 78 80 
njolidtrte 48 Anl. 1 5 4 & 
2 2 25 Poln. Liquid.⸗Pfdbr — — 72 75 


Ungar. 40 Goldrente 92 30 92 25 
Ungar. 53 Papierr. 88 90 88 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8164 751164 50 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 60.109 50 
Lombarden 4 50 40 51 10 
Neue Reichsanleihe 85 60 85 60 


" Ü * « ) 99 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 8002 — 
Rot. 346 Pfandbr. 96 60 96 50 
Bof. Rentenbrieſe 102 80102 50 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 
Oeſtr Banknoten 175 30,175 85 
Oeſtr. Silberrente 81 80 90 
Ruſſ. Banknoten 241 10/241 50 Fonds ſtimmung 
Ruff 41 Bdkrpfdbr101 5,101 50 ſtill 


Oſtpr. Südb. E. S. A 92 80) 92 90 Gelſenkirch. Kohlen 154 50155 — 
MainzLudwighfdto119 75119 60 mo: 

Marienb. Mlaw dto 76 30 75 60 Dux⸗Bodenb. Elſb A254 301252 75 
Elbethalbahn „ „102 10 


99 — [Galtzier e 
Anl. 75 50 75 50 Schweizer Ctr., „171 5 
Berl. Handelsgeſell. 146 50 
Deutſche B. Akt. 154 75 
Diskont. Kommand. 195 90 
Königs⸗ u. Laurah. 124 — 
Bochumer Gußſtahl 128 25 
Flöther Maſchinen — - 
Ruff. B f. ausw H. 84 25 89 90 
Staatsbahn 169 50, Kredit 164 60, Dißlontn 


124 60 
128 7 


Gruſon 


1 

Schwar 266 

Dortm St. Pr. L. A. 67 60 68 20 

Junwrß, Steinſalz 35 — 35 50 
tachbörſe: 

Kommandit 195 60. 


Marktberichte. 

** Berlin, 24. April. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
55 Rinder. Ohne Umſatz. — Kälberhandel ebenſo flau wie Vor⸗ 
woche. I. 55—62, II. 47 54, III.38—46 M. — An Schweinen 
wurden aufgetrieben: 1301; darunter 131 Dänen, zogen 
im Preiſe etwas an, bei ruhigem Handel geräumt. I. 49, 
II. 42—48 M. — An Kälbern wurden aufgetrieben: 1050. 
Ohne Umſatz. — Hammel: 606. Ohne Umſatz. 

Breslau, 24. April, 9, Uhr Vorm [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen bei mäßigem Angebot behauptet, per 100 
weißer 21.80 —22.30— 22,80 M., gelber 21,70—22,20—22 

oggen in ruhiger Stimmung, bezarlt wurde per 100 Ki⸗ 
ogramm netto 18,00 bis 18,80 bis 19,40 3 
gelbe 


Kilogramm 
„70 M. — 


is 16,00 bis 
chtet, 1 = 


rbt ea ar lo 
gramm 14, is 15,00 bis ‚00 Mark. iftorta= 16,00 
bis 17,00—18,00 M. Bohnen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17,00 18,00 — 19,00 Maxk. Lupinen feine Qualit. 
gut verkäuflich, per 100 Kello gelbe 8.00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein Sehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
Bein ohne Angebot per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 26,00. 
dein dotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —— M. — 
Jab kuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,50 12,75 
Mark, fremde 12,00 bis 12,50 Mark. Leinkuchen gute 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16.25 Mark, 
fremde 13.25— 14.25 ark. — Palmkerntuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Jualitä gut verkäuflich, per 50 Ktlo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 80 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 M. — Mehl gut behauptet, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,00 33,50 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 31,00 — 31,50 Mark. Roggen⸗-Futtermehl per 
100 Kilogramm 11.20 —11.80 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
1040—10,80 Mark. Speiſekartoffeln 3,00 —3,50 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 


art. 


»ermildies, 


+ Die Zahl der Blatterntodesfälle im ganzen deutſchen 
13 e betrug im Jahre 1889 200 gegen 112 im Jahre 1888 und 


R 
Pockentodesfä 
Jahre 1889 ko 


leſien 238, in Galizien 1449, in Oberöfterreich 1, Salzburg U, 
Affe und Voralbberg 15 Perſonen. Zu derſelben Beit ey 
n in den angrenzenden Theilen des — Reiches blos 64 


S 
I 
Perſonen an den Pocken, und zwar in Schleſten 35, im Könige 


reich Sachſen 7, in den vier an Oeſterreich angrenzenden bairiſchen 
Regierungsbezirken 22 und im ganzen ace Reiche 200. a 
den bier Fahren 1886, 1887, 1888 und 1889 betrug die Pocken⸗ 
Sterblichkeit in den Städten Englands etwa das 6fache; der 
Schweiz etwa das 12 fache, Belgiens etwa das 33fache, Frankreichs 
etwa das 80 fache, Oeſterreichs etwa das 91fache, Italiens etwa 
das Er Ungarn etwa das 221fache der Pockenſterblichkeit der 
Städte des deutſchen Reiches mit 15 000 und mehr Einwohnern. 
Für dieſe Jahr für Jahr wiederkehrende, höchſt auffällige Diffe⸗ 
renz in der Pockenſterblichkeit dieſſeits und jenſeits der 1 
des n Reiches iſt der Grund nur in dem Walten des 
deutſchen Reichs⸗Impfgeſetzes, das bekanntlich die Zwangsimpfung 
vorſchreibt, zu ſuchen. 5 8 
Automaten in Miethwagen. Eine gelungene Neuerung 
haben die öffentlichen Wagen in Paris ſeit Kurzem aufzuweiſen. 
In ihrem Innern iſt nämlich eine Vorrichtung nach Art der 
automgtiſchen Waagen angebracht; man wirft in die Spalte ein 
Zwei⸗Sous⸗Stück, und kaum 555 das Löwenmaul die ſchwer ver⸗ 
dauliche Beute verſchlungen, ſo kommt ein Papierpäckchen zum 
Vorſchein, das eine illuſtrirte Zeitung zur Zerſtreuung während 
der Fahrt enthält. Dabei aber iſt ein abtrennbarer Coupon ange⸗ 
heftet, der eine Verſicherung gegen etwaige Unfälle für die Dauer 
der Fahrt bringt. Die Prämien variiren zwiſchen 5000 und 509 
Frances. Um den erſteren hohen Betrag zu erlangen, muß man 
mindeſtens maufetodt ſein, aber für 500 Frances genügend „unbe⸗ 
deutende“ Verletzungen, der Bruch eines Armes oder dergleichen. 
Eine eigenartige Neuerung im Poſtbetrieb iſt dieſer 
Tage probeweiſe auf der Güteritation Grunewald verſucht 
worden. Es handelt ſich um die Beförderung von eiligen Poſt⸗ 
ſachen durch Schnellzüge, wobei die letzteren einen Aufenthalt 
an den betreffenden Stationen nicht zu nehmen brauchen. Es wird 
ein Geſtell über den Schienen angebracht, welches ſo hoch iſt, daß 
jeder Zug darunter durchfahren kann. Iſt der Schnellzug in Sicht 
und find auf der betreffenden Station Briefichaften und Poſtpackete 
eilig zu expediren, jo werden dieſelben in einem Beutel an dem 
Gestell angebracht, welcher durch eine ſinnreiche Vorrichtung aus⸗ 
gehakt wird, ſobald der Poſtwagen des Schnellzuges vorbeifährt. 


Die Poſtſachen fallen in ein auf dem Wagen ausgeſpanntes Netz 


und von dort in das Innere des Wagens. Die Einrichtung, die 
ſchon ſeit Langem auf allen engliſchen Bahnen funktionirt, hat ſich 
10 hier bei der Probe auf Station Grunewald vorzüglich be= 
währt. 

+ In Chriſtiania iſt der Dichter Björnſtjerne Björnſon, 
5 . geneſen zur Heimath zurückkehrte, an der Influenza 
erkrankt. 

+ In Eisleben iſt dem Erfinder der Schnellpreſſe, Friedrich 
König, ein Denkmal errichtet worden, deſſen Enthüllung am 
3. Mai stattfinden ſoll. j 

+ Sudermannsd „Sodoms Ende“ iſt in Rom — wie von 
dort berichtet wird — vollſtändig durchgefallen. 


Syprechſaal. 


a Nr. 261, 264, 267 der „Poſ. Ztg.“ werden Mittheilungen 
und Betrachtungen gebracht, betreffend ein bei den königlichen Re⸗ 
gierungen zu Poſen und Bromberg eingegangenes Miniſterial⸗ 
reſkript, nach welchem nunmehr den polniſchen Lehrern an den pol⸗ 
niſchen Schulen geſtattet werden ſoll, den polniſchen Schulkindern 
Privatunterricht in der polniſchen Sprache zu ertheilen, was ihnen 
bisher verboten war. b 

Von polniſcher Seite iſt man begeiſtert und darüber ſcheint 
man zunächſt zu vergeſſen, daß an der pekuniären Frage dieſes be⸗ 
jubelten Ereigniſſes leicht die ganze Begeiſterung in die Brüche 


Hilfsmannſchaften 
zutage wirkt der 


Ei Erreichung des Staatsanwalts 
Eltern oft geradezu unvernünftige Liebe zu den 


ſcher Abſtammung dazu ſagen, daß ihre en 10 Er en 
re lieben n 


n, und nicht auf den 
ſind ja leicht mitzu⸗ 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 18. bis einſchließlich 24. April wurden an⸗ 
gemeldet: 


Aufgebote. 

Arbeiter Martin Jankowiak mit Marie Krakowska. Schub⸗ 
macher Kaſimir Jagielski mit Klara Tomaſzewska. Tiſchler Franz 
Zwierzchowski mit Nepomucena Gogulska. Kaufmann Emil Lewin 
mit Annie Kantorowicz. Vizewachtmeiſter Oskar Fleiſcher mit 

da Kutzner. Schuhmacher Franz Sniatecki mit Magdalena Orzal⸗ 
llewicz. Vizefeldwebel Guſtav Schulz mit Anna Ahlsdorf. 
Kellner Edmund Binert mit Franziska Stroenczek. Haushälter 
aut Kulczak mit Viktoria Styczynska. Droſchkenkutſcher Lorenz 
Przybylsti mit Katharina Szypma. Schloſſer godann Brzezkwi⸗ 
niewiez mit Marcianna Kinaſt. Schneider Anton Dodat mit 
Marie Kaminska. Eiſenbahnzeichner Guſtav Mitzkowski mit Helene 


Riemann. 
Eheſchließungen. 


Poſtaſſiſtent Bruno Sprotte mit Marie Somnitz. Bankbote 
Adalbert Marciniak mit Joſefa Wrotkowska. Fleiſcher Niködemus 
Stajmec mit Wittwe Johanna Adam, geb. Wisniewska. Maurer 


Karl Baumgart mit Dorothea Kleiber. Tiſchler Adalbert Wozniak 
mit Joſefa Konieczna. Ober⸗Lazarethgehilfe Karl Richter mit Ida 
Gottſchall. Arbeiter Adalbert Szezepanſak mit Cäcilie Kloſowska. 
Poſthilfsbote Stanislaus Klapecfi mit Michelina Rey. Vizefeld⸗ 
webel Richard 01 50 mit Martha Thierling. Landſchafts⸗Aſſtſtent 
Maximilian Hahn mit Gertrud Glitſch. Tiſchler Joſaphat Latu⸗ 
ſzewski mit Veronika Jezierna. Bezirksfeldwebel Paul Zindler 
mit Franziska v. Zdziemborska. Tanzlehrer Peter Mikolajecak mit 
Roſalie Biskupska. 


Geburten. 

Ein Sohn. Töpfer Joſef Sypniewski. Sergeant und De⸗ 
potſchreiber Paul Fandler. Tiſchler Jakob Romanowicz. Taub⸗ 
ſtummenlehrer Otto Makowskt. Kaufmann Joſef Mondre. Flei⸗ 
ſchermeiſter Wladislaus Pilaczynski. Pferdehändler Abraham 
e Arbeiter Franz Hauffe. Zimmergeſelle Kaſimir 

ochanowsli. Kanzleidiätar Ernſt Thiele. Schriftſetzer Roman 
Winter. Konſiſtorial⸗Sekretär Johann Likowski. Gymnaſialpedell 
Karl Menke. Arbeiter Stanislaus Bialkowski. Arbeiter Lorenz 
Was. Schleifermſtr. Ambroſius Pohl. 

Eine Tochter: Sattler Wilhelm Weidlich. Kutſcher Roman 
Roſt. Arbeiter Thomas Dabrowski. Konditor Alwin Förſtemann. 
Kaufmann Julius Hirſchfeld. Schuhmacher Michael Matuſzewski. 
Fleiſcher Karl Appelt. en Adolf Breuer. Schuhmacher 
Theodor Czerniejewicz. rbeiter Bronislaus Krzyzaniak. Kauf⸗ 
mann Hermann Kallmann. Kaſernenwärter Hermann Kramer. 
Möbelpolier Joſef Stargardt. Schneidermſtr. Nikolaus Szezepa⸗ 
niak. Eiſenbahn⸗Vorarbeiter Albert Weiß. Tiſchler Erasmus 
Konatowski. Unverehel. K. U. D. 

Zwei Knaben: Fleiſcher Max Brywczynski. 

ne Ants A. desen e 

enno Kaufmann Ä enzeslawa Felerowicz 1 J. Adal⸗ 

bert Brywezynski 3 Stdn. Rentiere Wladislawa 18 Drweska 
50 J. Wittwe Karoline Woziwodzki 69 J. Expedient Adalbert 
Malecki 52 J. Wittwe Röschen Baerſohn 65 J. Stanislaus 
Brywezynski 1 Tag. Frau Minna Ettinger 37 J. Paul Hein 
Richard Dewald 


1 J. Privatier Theodor v. Jachimowicz 82 J. 

5 5 Tiſchlermſtr. Adolf Bittmann 62 J. Max Herms 1 Mon. 
Eliſe Kühn 6 Mon. Brauer Benjamin Schulz 78 J. Stefan 
Boehm 1 J. Anton Fritſche 8 Wochen. Marie Kubacka 11 J. 
Schuhmacher Johann Tobiſzewski 49 J. Wittwe Luiſe Peterſilie 
42 J. Kafimir Wierzbicki 11 Wochen. Wittwe Anna Nowacka 


90 J. Eva Wozniak 8 J. Arbeiter Martin 


Cigentbämer Traugott Herkt 78 J. i 


Wittwe Katharina Muͤ 

5 Anna Garniec 3 Mon. Wittwe Wilhelmine Wiese 
79 J. Franz Berger 3 Wochen. Adolf Mayer 6 Wochen 
FR 18 un e 43 J. Eiſenhobler Franz Wojcies 
chowski AR am Praewoznyg 5 Mon. 

ee 50 J on. Drechsler Narcis 


Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopf, des 
Bachens u. der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der 
Schleimhaut, beſeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgan 
einwirkt, die Fieberhitze Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in e ver 6 25 


herabſetzt, iſt das zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln 
Grund zu ſuchen, daß 


Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich vervollkommnet wurden, unter Aerzten wie Lalen Tauſende von 


Anhängern und Freun⸗ 11 Heilmittel gegen katarrhallſche Er⸗ 
den erworben und als unübertroffenes krantungen der Luftwege und deren 
Folgezuftände wie Helſerkeſt, Hüften, Schleſm⸗Abſonderung (Auswurf) 2c. erwieſen haben. 


In sehr kurzer Seit, oft nach wenigen en 
die Öntzündung der Schleimhaut gehemmt oder 
gehoben und hierduch der qualvolle Husten, lästige 
Schnupfen ele. beseitigt. — Alle übrigen sog. Katarrh- 


5 beschwichtigen wohl vorüber- 
mittel zehend einzelne Erscheinungen 
des Katarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl 
von Brennen, Kratzen, Trockenheiti.Halse, 


oder erleichtern den Katarrh abor 


- N auch den Auswurf, 
heilen sie nicht. 

e Sah darauf, daß jede 2 van 

ku ar — — Doſen 10 ee e. 

Mk. 1.— in den Apotheken. 


Haupt⸗Depot: Berlin, Vietoria⸗Apotheke, Friedrichſtr. 19. 
—— e 2. — —— —. —. — — — 


Für Damen, welche ſchwächlicher Konſtitution ſind, für krän⸗ 
kelnde und ſchwache Perſonen, bei Piech e aide 


ſchwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner Körperſchwä e, Herz⸗ 
cen dende ne x 105 es kein e inet 

erſtellung a iſe 2 ver⸗ 
leipt ein friches, belebteß Aussehen und egg die Gen 


2 und kräftigt die Geſundheit. 
Berühmte Gelehrte haben dem Eifencognac Goliez nach ſtatt⸗ 
ehabter Analyſe eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — 
or allen anderen Eiſenpräparaten hat er den erprobten Vor⸗ 
zug, daß er weder gegen den Magen, ſelbſt bei dem empfindlichſten 
nicht, noch gegen die Zune nacht eilig wirkt. Man verlange in 
ben Apotbeten c 4 58 95 — 500 achte Prels 
er eit au e utzmarke „ men.“ Preis 

à Flaſche M. 3.50 und M. 6.50. 


x 


2 
T 


Jong 
m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von ee Band I Blatt 
Nr. 2 auf den Namen des 
Vorwerksbeſitzers Roch von 
Turski und ſeiner Ehefrau 
Veronica geb: Swiecicfa eins 
done. A n dem Dorfe Twar⸗ 
owo u Poſen⸗Weſt, belegene 


pi 30. Juni 1891, 
Vormittags 8%, Uhr, 
vor dem unter eichneten Gericht, 
im hieſigen ee 


bäude, ronker⸗Platz Nr. 2 
Zimmer Nr. 18, verſteigert | 9 
werden 5234 


Das Grundſtück iſt mit 441,93 
Mark Reinertag und einer Fläche 
von 48,9420 580 tar zur Grund⸗ 
fteuer, mit 156 Mk. Nutzungs⸗ 
Be zur Getündeſteuer veran⸗ 


oſen, den 18. April 1891. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 1 Spalte 4 Ale 
tragen: 

In der ordnungsmäßig be⸗ 

rufenen . 

8 17. April 1891 ſind: 
der Spediteur Edmund 
Jankowski aus Obornik 

um Direktor, 

b ter Bimmerpolier Johann 
Pietz aus Obornik, an 
Stelle des in Folge Ab⸗ 
lebens ausgeſchiedenen 
Kaufmanns Theodor Ste- 
fanski als Rendant 

der Volksbank zu Obornik und 
Umgegend, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht 1 reſp. 
gewählt worden. 

Eingetragen aufolge Verfügung 
vom 20. April 1 

Obornif, den 20 April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
8.2 Nr. 28 eingetragene Firma 
8. Oehmichen zu Frauſtadt iſt 
abel dagegen unter Nr. 141 
aſelbſt die Firma Joſeph 
Smarzyk zu Frauſtadt und als 
deren 1 der Apotheker 
Joſeph Smarzyk zu Frauſtadt 
Fe Verfügung vom heutigen 
92 eingetragen worden. 5212 
Irquſtadt, den 21. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Amtsgerichts iſt 
bei Nr. 150, woſelbſt die Firma 
B. Weiss, und als deren In⸗ 

aber der Kaufmann Benno 

eiss zu Oſtrowo eingetragen 
#t, Sele d * worden: 


In So t eine Zweig⸗ 


niederlaſſung unter der 
irma Weiss errichtet. 
{ tr. 888 des dortigen Fir⸗ 


menregiſters.) 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung en 20. April 1891 
am 20. April 1891. 

(Akten Be 2 Fete 


nic den 20. April, 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


In der Konkursſache des 
Schuhmachermeiſters Wilhelm 
Kietzmann in Samotschin 
werde ich 


Montag den J. Mai, 

Nachmittags 4 Uhr, 

u Samotſchin, in der Wohnung 
des Gemeinſchuldners das Waa⸗ 
renlager der Konkursmaſſe be⸗ 
ſtehend aus 


Damen⸗ und 
Kinderſchuhen 


im Werthe von etwa 2000 M. 
und einen 


Poſten Leder, 


ſowie auch 
einige Möbel 
meiſtbietend verkaufen. Die 


Waaren und Möbel können bei 
dem Gemeinſchuldner jeder Zeit 
beſichtigt werden. 

Margonin, d. 24. April 1891. 


det Konkursverwalter. 
Rechtsanwalt 
Klein. 


Beranntmachung g. 


Durch die Neueinrichtun 
1 Vorſchulen 
und Wohlau entſteht zum 1. Okt. 


d. J. ein Mehrbedarf an Frei⸗ 


willigen. 


Junge Leute die beabſichtigen 
in eine Unteroffizier⸗Vorſchule 
können ſich beim 
unterzeichneten Kommando — 
7 Hof p. — 


einzutreten, 


Kanonenplatz Nr. 
unter Vorzeigung 
einer Geburtsurkunde, 
eines . u. 
eines Schulzeugniſſes 
a Vormittags zwiſchen 8 u. 
Uhr melden. 


Königl. Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Von — den 26. d. 
ab werden täglich folgende Ber 
ſonenzüge in Louiſenhain ( 
wald) halten: 


7955 10 Uhr 


U 
51 Min. achmiktag), 
b. Richtung Louiſenhain⸗Poſen: 


Zug ee 102 le 2 Uhr 
Zug + (ab Louiſenhain 6 Uhr]“ 


in. Nachm.) 

e wird vom 2 Zeit⸗ 
punkte ab an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen auch der um 6 Uhr 
50 Vorm. in Poſen abgehende 
Perſonenzug in Louiſenhain 
(Eichwald) nach Bedarf halten. 

Poſen, den 24. April 1891. 

Königliches 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

(Dir.⸗Bez. Breslau). 


Verkäufe s Verpachtungen 


Berdingung. 

Die Lieferung von 334 Kbm. 
Chauſſirungsſteinen und 114 Kbm. 
Deckgrand zur Unterhaltung der 
N Wreſchen⸗ Kolacz⸗ 2 


kowo ſoll 


Mitwoch Ri). 3. 


Vormittags 12 Uhr, 
im Wege Dr öffentlichen Ver⸗ 
dingung Amtszimmer des 
ee Königsplatz Nr. 1, 
vergeben werden. 

Angebote ſind bis zur Ter⸗ 
minsſtunde poftfrei einzureichen. 

Nähere Auskunft hier und bei 


dem Chauſſee-Aufſeher Wer- J. 


nicke in Wreſchen 
Poſen, den 20. April 1891. 


Der Landes -Bauinſpektor. 
J. Mascherek. 


Nekla. 


Landverkauf in Fahl 
Montag, d. 27. April 


von 9 Uhr Vorm. an 
werde ich in un an Ort und 


das Fibinskifde 12 50 
das bewohnte N aus 
und 207 Norgen dazu u 
ee einſchl 


Orgen Wieſen 
zu ſehr günſtigen Bedingungen 
2 


duard Mamlok, 


Glogau. 
Ein ſelbſtändiges 


Vorwerk, 


67 Hektar, in einem Stück, mit 
—.— maſſ. Gebäuden u. vollem 
nventar, dicht an größerer Stadt 
m. Bahnſtation u. Gymnaſium, 
ik wegen Uebernahme eines and. 
ne ſofort au verkaufen. 
N an die Exp. 
d. Zeitung. 
Ein Bierverlag, 
ut eingeführt, mit feſter Kund⸗ 
5 chaft, gr. Eiskeller, gute ſichere 
Brotſtelle, iſt zu verkaufen, Fach⸗ 
kenntniſſe nicht nöthig. Bun 
Uebernahme gehören 5000 N 
Offerten mit Aufſchrift C. 220 
t an die Exped. dieſer Ztg. zu 
richt 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


der 
ülich 


ri. | Das Zwei-Monats-Abonement 
(vom |. 1 5 l. Juli) 


He | 


En Abendpost 


I eden Deutsches Heim 


kostet bei 


jeder Postanstalt 


84 Pig. 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Das 
öffentliche Gesundheitswesen 


Regierungsbezirks Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 


Verwaltungsberieht 
erstattet von. 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 


Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 a zur r Drucklegung bestimmt. 


> 


Preis eart. u Mark. 


Vorlage ae 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


1. Nappſtute, 
5 J. a., 2“, engl. arab. Bl., ger. 
u. gef., eleg. Ext., hervor. Gänge, 
fromm, vollf. fehlerfrei. 


2: Fuchs wallach, 
5 J. a., 3“, kräftiges Pf., gef. u. 
anger. eleg. Ext., hervor. Gänge 
g. fehlerfrei, preisw. verk. 

Offerten N. N. 31 Zawisna, 
Oberſchleſien. 


de geſchützte elegante, R. 


praktiſ 


Singer⸗Nähmaſchine 
billig zu verkaufen bei 
A. Hoedt, Mechaniker, 


Poſen, St. Martinſtr. 38, Hof, 
art. Wer dieſe ſieht, kauft keine 
ndere. Zuverläſſige Reparatur⸗ 

Werkſtatt. 


Howe-Bicycle, 
gut erhalten, billig zu verkaufen 
Friedrichſtr. 23 J. 


Carlsbader 
Melange-Caffee 


stets frisch geröstet à 1,40, 
1,60, 1,80 und 2,00, 


Roh-Gaffee 


im Geschmack 1,10 
bis 1,70 empfiehlt 


J. Suess, 


St. Martinstr. 23. 


rein 


“ Dentin-Kitt, 


Schmalz, Friedrichstr. 25, 
2 Fan Wolff in e 


Speecialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 


deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 

C. Gause, Bromberg. 


50, monatl. 3 M. 50. 
verſendet k.. Stegmeyer, Stuttgart. 


Druck und Verlag der Hefte breed bon von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


chönheit Ist eine Zierde. eine Zierde. 
5 
3 
Röthe der Ha 
Be 
hnell beseitigt. 


Büchse 607 12 u. 1 Mk. bei 


Apoth. Mottek, königl. Rothe 
Apotheke, Adolf Asch Söhne 
Barcikowski, M. Pursch, 
Paul Wolff. In Lissa: H. I. 

Voigt, Oscar Hentschke. In 
Sehmiegel: IC. E. Nitsche. 
In Ostro wo:, P. Mazur. 
In Meseritz: Apoth. Enders. 


eee 
Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit M 
ſonen ef 30 pen „Flas che 
50 Pf. 30 Pf., 10 Flachen 
4 Mark Er 2,50 Mark AR 
Königl. priv.! Rothe Ay e. 
Poſen, Markt 37. 17914 


E 
Lebende Sehirgsforllen 


empfieh 


E. Huhndort, 


Bre 
Telegr. Adr. Lochsdorf, Breslau. 


Neher 's Converſations⸗ 
Lexikon, J. Aufl., 


wird in mehreren Exempla⸗ 
ren zu billigen Preiſen zu 
kaufen geſucht. 

Angebote 3 unter M. 4 
die Exp. d. Ztg. 


Große Poſten guter rother 


Speisekartoffel 


kauft u. erbittet bemuſterte Off. 
C. Steinke, St. Martin 50. 


Speziell 


zu Gunſten der J. Stuttgarter 
Serienlos = Geſellſchaft hat das 
Reichsgericht entſchieden, daß die 
Betheillgung bei derſelben im 
ganzen deutſchen Reich ge⸗ 
ſtattet ſei. Jeden Monat eine 
Ziehung. Jahresbeitrag pr. 1. Mai 
1891/92 42 M. vierteljährl. 10 M. 
Statuten 


dur 


önnen solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit er 


erben. 


Sonmer⸗Wohnungen 
vom 1. Mai zu verm. Oberwilda 26. 
Näheres daſelbſt bei Jackisch 
oder Bergſtr. 2 B. I. 

Laden, angr. 4 Zim. u. Küche, 
auch zu Bureauzwecken, Wilbelms⸗ 
ſtraße 16 per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 5144 

Breslauerſtr. Nr. 14 iſt ein 


Laden mit Schaufenſler 


vom 1. Juli zu vermiethen. 
Piotrowski. 


Grünſtraſte 6, Part. rechts, 


iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


Betz 5 8 Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 


Ein Geſchäftskeller 


ſofort zu verm. Mühlenſtr. 20. 

Geſucht 2 bis 3 Zimmer mit 
Küche u. Zubehör vom 1. Okt. 
Off. E. F. poſtl. Poſen. 


reundlih Pohnungen 

A 3 u. 4 Zim. z. Okt. zu verm. 
Näh. Ob.⸗Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 

Laden mit Schaufenſter 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Näher. 
St. Martin 67, 19 14 


Breiteſtr. 1 
II. 4 Zimmer und Zubehör per 
Oktober zu verm. 

Die von Herrn Konditor 
von Kostro - Inowrazlaw im 
Weisser'ſchen Haufe Thorner⸗ 
ſtraße 28 bisher innegehabten 
Räume, die ſich zu jedem 
„beſſeren“ Geſchäfte eignen, find 
vom 1. Juni cr. ab — event. 
auch früher ſchon, anderweitig zu 
vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt gegen 
Retour⸗Marke 


Feodor Schmidt, 


Konkurs⸗Verwalter. 

In Liſſa i. Poſen iſt Reifner⸗ 
jtraße 3 10 0 — bi drei 

Stu en che un Ubehör, 5 
jedem Geſchäft ſich e eignend, 1 
früher ein Friſeur⸗ und Barbier⸗ 
Geſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wurde, vom 1. Oktober er. 
ab zu vermieten. Die Reifnerftr. 
iſt nahe am Markt gelegen und 
eine der belebteſten Straßen der 
Stadt. Näheres bei Abr. Sal. 
Peiser. 5226 


ae 


Stellen- „Angebot 


Bon der n einer 
In. deutſchen Lebensver⸗ 
ſichern ee 

werden für Provinz 


Poſen und Weſtpreußen 
wei tüchtige 
Juſpektionsheamte 


gegen feſtes Gehalt, Speſen u. 
roviſion geſucht. Solche mit 
nachweislich guten Erfolgen 
erhalten den Vorzug. Offerten 
find unter A. O. 200 an die Ex⸗ 
pedition d. Ztg. einzureichen. 


Geſucht 


von einer renommirten, reellen 


ringroßbandlung 


in ad Bayern) ein ſo⸗ 
lider, ertreter genen 
hohe Wos er der in Privat⸗ 
kreiſen beliebt und gut einge⸗ 
führt iſt. 5217 
Offerten unter A. 1388 an 
Rud. Moſſe, München. 


Vertreter. 


Ein gut eingeführter fleißiger 
Vertreter, welcher beſſere Mate⸗ 
rialiſten, Seifengeſchäfte und 
Droguiſten beſucht, wird in Poſen 
für einen lukrativen Artikel ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten unter 
Ho. 1300a an Haasenstein & Vogler 
A.-G. Hannover erbeten. 


Vertreter. 


mit Malern und Anstreichern be- 
kannt, für einen grossen Consum- 


Artikel (Speeialität) gesucht. Ge- 
gen eigene Rechnung hohen 
Rabatt. Off. unter B. 500 an 


Haasenstein & 
A.-G., Hamburg, 


Vogler, 


Offerten sub E. 3054 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M 


Mieths-Gesnehe, * 


‚Stellenvermittelung 


Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
hülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 
berg 1. Pr. 


Ein deutſcher verhefratheter 


Vrennertiperwalter, 


m. guten Beach den 905 über 
neueſten Beſuch eines 1 
meiſter⸗Kurſus, kautionsfähig, d. 
einem großen Betriebe mit Er⸗ 
Tot vorſtehen kann — Vollbetrieb 

17 000 L. — wird v. 1. Juli 
5 eng. Meldusabſchriften und 


ſchriftliche Meldung 
Serridnit Dzialin 


bei Gneſen. 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
ein Lehrling 
finden von gleich Stellung bei 
WIIn. Neulaender 


Ein Lehrling, 


mof., findet ſogleich Engagement 
im Manufaktur⸗ u. Konfektions⸗ 
Geſchäft bei 


M. Michelson, 
Makel. 


Es wird zum ſofortigen Antritt 
ein verheiratheter 


Kutscher 
geſucht. 
Dom. Pokrzywno 
bei Poſen. 


Offene Stellen alen Seren 


Fordere durch Postkarte 20,000 Stell 
Adreſſe: Steſſen-Conrier. Berfin- Weiten 


In meinem Deitillations- und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft en gros 
findet ein 5191 


junger Mann, 


welcher ge Reifen zu machen 
hat, und der poln. Sprache mächtig 
ſein muß, vom 1. Juli reſp. 
15. Juni Stellung. 

Joseph ag ann. 


Samter. 
Suche per ſofort eine 


junge Dame 


eventuell 


„gevräte Kindergärtnerin, 


die auch älteren Kindern bei den 

Schularbeiten Nachhülfe gewäh 
ren kann. Meldungen bitte von 
11—1 Uhr bei 


Danziger, 


ma. 
Einen Haushälter, 


der leſen und ſchreiben kann, fucht 


hleyer, 
Für meine Handelsmüßle täg⸗ 
lich 1 Wſpl. ſchaffend, ſuche ich 
ae 1 Lohn per bald oder 
in 14 en ui — 


l Une el. 
r Arndt, 


„Arthur Kr, Glogau 


Lehrling 


m. gut. Schuff. findet in einem 
Setreidegeichätie unter günft en 
Bedingungen Stellung. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offert. unter T. N. 111 
— — 


Ein Haushälter 
im ee 
Walliſchei 


w. verl. 


Eine ere und ein 
Laufburſche geſucht Breiteſtr. 23, 
im — 

Jung ann 

aus anche mit Buch⸗ 
führung und Korreſpondenz ver⸗ 
traut, findet zum möglichſt baldi⸗ 
gen Antritt Stellung. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften und An⸗ 
gabe des Gehalts⸗Anſpruches 
werden unter 0. N. von der Exp 
d. Ztg. entgegengenommen. 


5 aims 


auf guten Lohn und dauernde 
Arbeit ſucht Klempnermeiſter 


C. RR Mogilno. 


